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AmMchsr Geil.
Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 28. Jul i

!9 I3 (Nr. 168) wurde die Weitcrverbreitung folgender Preh.
erzeugnisse verboten:

Nr. 129 «I.'Intri» «nei^j»tH. vom 12. Jul i 1913.
Rr. 193 «Nlüuuill conks »oei»Iu" äemollNltiell^ »tr»l»7

lleluicils v Ikknusllu» vom 16. Jul i 1913.
Nr. 29 « 2 ^ . vom 17. Jul i 1913.
Nr. 83 «Aujsiss.ztarbiher Voltszeitung, (erste und zweite

Auflage) vom 1«. Jul i 1913.
Nr. 153 «Dito. vom 14. Jul i 1913.
m 3.3 'Uo2>tel»ll« »In^n. vom Ib. Jul i 1913.
m i l ' 3 ^ " ° °urc><^. von, 18. Jul i 1913.
in!' i? >." Vucheufllckel. vom 12. Jul i 1913.
" i . i / und 18 «Lloboäull 1'ribunll» (lacoma, Amerila).

NichtcrmMcher Geil.
Erklärung des bulgarischen Ministers des

Äußern im Sobranje.
S o f i a , 22. J u l i .

Die „Agcnce tolV'grafthiauc bulgare" veröffentlicht
lolgende ErNärung des Ministers des Äußern Genadjev:
Die Mission, welche die Regierung übernommen hat und
an deren Durchführung sie sofort nach ihrer Bildung ge-
schritten ist, bestand darin, das Königreich durch einen
ehrenvollen Frieden aus der gegenwärtigen Krise zu be-
freien. Die Schritte, welche wir bei der rumänischen Re-
gierung zur Wiederherstellung freundschaftlicher Bezie-
hungen mü Bukarest unternahmen, bildeten die erste Be-
kundung unseres Entschlusses, mit den dringlichsten Mi t -
teln auf die Durchführung unseres Programmes hinzu-
arbeiten. Die Antworten, welche wir von der rumänischen
Regierung erhielten, überzeugten uns, daß unsere I n i -
tiative bei ihr demselben Wunsche begegnete, so bald als
möglich der abnormalen Lage zwischen den beiden Völ -
ker,, zwischen welchen nach ihrer gemeinsamen Vergan-
si/uhcit " " d 'hrcn gemeinsamen Interessen die größte
Harmonie bestehen sollte, ein Ende zu sehen. Wir sind
nach wie vor überzeugt, daß diese natürliche .Harmonie
trotz der letzten Mißverständnisse in einer festbegründeten
politischen Freundschaft ihren Ausdruck wirb finden
lu'nncii. Um gn diesem freundschaftlichen Verhältnisse zu
aelangen, h<,t Bulgarien die notwendigen Opfer gebracht.
Dieser Beweis unseres guten Willens wurde von der ru>
manischen Regierung und von den Großmächten gewür-
digt, und es ist nnsere Überzeugung, daß er ein genügen-

des Unterpfand unseres feslc» Entschlusses sein wird, mit
unseren Nachbari, intime und herzliche Beziehungen zu
unterhalten. Ich möchte demgemäß erklären, daß unser
Einvernehmen mit Rumänien auf gutem Wege ist. Die
erzielten Ergebnisse sind nicht vollständig; sie bilden je-
doch ein glückliches Vorzeichen für die nächste Zukunft.

Nachdem die Regierung mit Rumänien Vorbespre-
chungen eingeleitet hat, tritt sie nunmehr mit Serbien
und Griechenland in Verhandlungen ein. Auf Einladung
der russischen Regierung haben wir zwei Delegierte ent-
sendet, welche die Friedensverhandlungcn beginnen wer-
den. Wir haben damit nicht bloß den wohlwollenden Rat-
schlägen Europas entsprochen, sondern gleichzeitig einen
schon in der ersten Stunde gefaßten Entschluß der Ne-
gierung ausgeführt; denn wir glauben, daß dieser Ent-
schluß den Wünschen der bulgarischen Bevölkerung und
den höchsten Interessen Bulgariens entspricht. Über die
bevorstehenden Verhandlungen können wir nur erklären,
daß die Regierung fest und ausrichtig einen ehrenvollen
Frieden abzuschließen wünscht. Der Ort, wo die Ver-
handlungen stattfinden werden, ist noch nicht festgestellt.
Wir sind von dem Wunsche des Kabinettes in Bukarest
verständigt, durch einen Gesandten in den Verhandlun-
gen über be», allgemeinen Frieden auf dem Balkan teil-
zunehmen, worüber wir unsere vollkommene Befriedigung
nussprcchcn, da wir Grund haben, zu glauben, baß Ru
mänien, erfüllt von dem Bewußtsein der Notwendigkeit,
eine dauernde Lage auf der Ballanhalbinsel herzustellen,
im Geiste der Versöhnung und Unparteilichkeit vorgehen
wird.

Während sich einerseits Aussichten aus den von der
l ganzen Welt heiß ersehnten Frieden crössncn, muß ich
anderseits mit Bedauern feststellen, daß die serbischen und
die griechischen Truppen ihre Angriffe gegen unsere Linien
erneuern. Dank der Festigkeit und der uuerschütterlichcn
Moral der bulgarischen Armee, welcher ich hier die be-
geisterte Liebe und Anerkennung unser aller ausdrücken
wi l l (Lebhafter Beifall), wurden alle Angriffe zurückge-
schlagen. Ich kann indessen nicht umhin, mein Bedauern
darüber auszudrücken, daß dieses neuerliche Blutvergie-
ßen gerade in einem Augenblicke sich ereignet, wo die
Mächte den Kriegführenden einmütig nnd nachdrücklich
raten, einander die Hand zu reichen.

Redner erklärt, er betrachte es als seine Pflicht, zu
betonen, daß die Regierung, seitdem sie die Geschäfte
übernommen hat, von allen Mächten nur gute und auf-
richtige Ratschläge erhalten sowie warme Sympathie und

Unterstützung in ihren Bemühungen gefunden habe, der
Krise ein Ende zu sehen. Wir werden trachten, fährt
Redner fort, diese wohlwollenden Absichten der Mächte
weiter zu entwickeln und zu stärken, indem wir diese vor
allem von der unerschütterlichen und ehrlichen Absicht
Bulgariens überzeugen, loyal mitzuarbeiten an ihrem
Werke der Wiederherstellung des Friedens und dadurch
die Achtung vor ihren Ratschlägen beweisen. So stark
auch das Recht Bulgariens, so groß auch die Qual i -
täten des bulgarischen Volles sind, glauben wir dennoch,
daß unsere Interessen nur dann am besten gewahrt sein
werden, wenn wir mit dem allgemeinen Interesse des
zivilisierten Europa gemeinsame Sache machen, wenn wir
jenem Solidaritätsgefühl der Zivilisation gehorchen
werden, das Pichon den europäischen Patriotismus ge-
nannt hat. Wir konnten das Wohlwollen der Mächte auch
gelegentlich des Einfalles der türkischen Truppen in unser
Gebiet jenseits der Linie Enos—Midia sehen. Aller-
dings, die von den Botschaftern der europäischen Mächte
unternommenen Schritte haben noch nicht vollen Erfolg
gehabt, aber wir haben Zusicherungen, daß die Groß-
mächte, unter deren Leitung unsere Grenze gegenüber
der Türkei festgesetzt worden ist, nicht zulassen werden^
daß sich die Türken jenseits dieser Grenze festsetzen.
Anderseits rechnen wir daraus, daß auf der Pforte die
Besonnenheit Oberhand gewinnen werde über böse Lei-
denschaften, die danach angetan sind, die in der letzten
Zeit angebahnten Versuche zur Herstellung von freund-
schaftlichen Beziehungen zwischen Bulgarien und der
Türkei, wie sie den wechselseitigen Bedürfnissen der bei-
den benachbarten Völker entsprechen, zum Scheitern zu
bringen. I n diesem Sinne haben wir heute an den Groh-
wcsir Depeschen gerichtet. Der Minister sprach schließlich
die Hoffnung aus, daß es der Regierung durch ihre loyale
Politik des Friedens und der nationalen Würde möglich
fein werde, eine befriedigende Lösung der gestellten Pro-
bleme sicherzustellen. sLanganhaltender Beifall.)

Politische Webersicht.
L a i b a c h , N . Ju l i .

Man schreibt aus Sarajevo: Gemäß der seinerzei-
tigcn Erklärung des gemeinsamen Finanzministcrs Dok-
tor von V i l i ns l i sowie einem bezüglichen Landtagsbe»
schlusse wird die bosnifch-hercegovinifchc Landesregie-
rung mit dem nächsten Schuljahre in Moftar eine zweite
Lehrerpräparandie eröffnen. Sarajevo besitzt bekanntlich

Feuilleton.
Parsorce.

Sporthumoresle von A l f red Mri<>.
(Nachdlucl verböte»,)

„.Dachs' gewinnt!" — „Nein, ,Lachs' macht es!"
Dicht nebeneinander jagten die beiden mächtigen

Braunen die Gerade entlang, währeud die Reiter, zwei
rote Husaren, wie wütend aus sie einHieben. Atemlos
verfolgte das Publikum das nervenerregende Finish, und
ein ohrenbetäubender Jubel brach los, als die beiden
Gegner Kops an Kopf das Zie l passierte». „Totes Ren-
nen", lautete der Richtcrsftruch.

„ Ich habe es ja gleich gesagt, daß das Rennen nur
zwischen ,Dachs' und ,Lachs' liegt," ries freudestrahlend
ein älterer Herr, und schwenkte zwei Tototickets in die
Luft. „ich war aber vorsichtig und habe mir jede» mit
zehn Mark Sieg eingekauft." , . .

„Da werden Sie auch nicht viel erben." höhnte ein
schäbig gekleideter Nuchmacw dem der Sieg der beiden
Favoriten nicht viel Freude zu bereiten schien. „Se,cn ^ ' e
froh, wenn Sie Ihren Einsatz wiederkriegen.

Fünf Minuten später verkündeten Trompetenton
dnß die Ausrechnung beendet war. Die S'egesauole au,
„Lachs" war i): 10. „Dachs" IN : 10.

Inzwischen waren die beiden Sieger langem zu
Wage zurückgekehrt, nachdem sie unterwegs nach einer
Loge, in der eine junge Dame saß, ehrfurchtsvoll herauf

nearWt^ lMe l . Ohne sich eines Blickes zu würdigen,
nahmen sie dann die Glückwünsche Ihrer Bekannten cnt-

^ ^ N i c h t immer waren .Hans Ulrich von Langsdors und
Graf Horft Itzenstein erbitterte Fcmde gewesen. I m Gc-
acntcil die beiden Jugendfreunde waren überglücklich,
als sie' sich nach langer Zeit u. demselben Husarenreg,-
mcnt als Leutnants wiedersahen. Aber nicht lange hatte
die Freundschaft gedauert. Die beiden jungen Offiziere
waren selbstverständlich den Traditionen des Regiments
gefolgt und passionierte Herrenreiter geworden, und wenn
sie sich auch anfangs neidlos jeden Erfolg gönnten, jo
wandelte sich ihre fteundschastl.che Gesinnung bald in
maßlose Eifersucht, als cs sich schließlich darum han-
delte wer von beiden die Championship der Saison er-
ringen sollte Und als schließlich das Regiment einen
ncncn Kommandeur erhielt, dessen cmz,gc Tochter von
dem ganzen Offizierskorps angehimmelt wurde, da lo-
derte der bis dahin mühsam versteckte Groll in hellen
Flammen empor.

Wie man sich verstohlen in das Ohr flüsterte, sollte
cs nach einem Sommcrfest, it, dessen Verlauf Hans U l -
rich der blonden Edith etwas zu auffällig den Hof ge-
macht hattc, zu einer sehr erregten Szene zwischen den
beiden Freunden gekommen sein, und seitdem mieden sie
sich, soweit cs ihre gesellschaftlichen und dienstlichen Ver-
pflichtungen erlaubten.

Mißmutig hatten beide die Rennbahn verlassen.
Nicht genug, daß ausgerechnet sie beide den Preis teilen

mußten, hatten sie die Einladung zu einem Sektsouper,
das anläßlich ihres Sieges von dem Offizierskorps ver-
anstaltet wurde, nicht gut ablehnen können.

Der Abend verlief angenehmer, als sie gedacht hat-
ten. Nachdem der Wein die Zungen gelöst hatte, wurde
die anfangs frostige Stimmung gemütlicher, und das
allgemeine Gesprächsthema waren natürlich die Chancen
der nächsten Rennen und die Aussicht auf das Cham-
pionat, das nur zwischen Langsdorf und Itzenstein liegen
konnte.

„Werden Sie denn die Wasserpantomime auch mit-
machen, Langsdorf?" fragte der lange magere Regiments-
adjntant.

„Selbstverständlich, das Rennen ist .Dachs' nicht zu
nehmen."

„Wenn .Lachs' ihm nicht einen Streich durch die
Rechnung macht," tönte es von der anderen Seite der
Aafel herüber.

„Ganz ausgeschlossen, Itzenstein," lachte Hans Ul-
rich, „du scheinst zu vergessen, daß der Kurs über eine
Meile geht und daß dazu deine Lachsbeine nicht aus-
reichen dürften."

„Wir weiden ja fehcn," brummte der andere, „jeden«
falls weiß ich, daß beim Sekt noch lein Rennen gewonnen
wurde."

„Du scheinst ja deiner Sache sehr sicher zu fein. Ich
halte gegen dich jede Wette ,daß ich auf ,Dachs' das
Rennen durch den See mache."

(Schluß folgt.)
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schon seit langem eine männliche und eine weibliche
Präparandie. Die neue Anstalt soll dem bestehenden Man-
gel an einheimischen Lehrkräften abhelfen, dabei aber
insbesondere den speziellen hercegoninischen Verhältnis-
sen Rechnung tragen. Um einen guten Besuch der neuen
Schule zu erreichen, wurde von der Landesregierung eine
größere Anzahl ausgiebiger Stipendien ausgeschrieben.

Das „Fremdenblatt" führt aus, es werde von dem
Verlauf der Friedensverhandlunge» in N i^ abhängen,
ob die jetzigen Beschlüsse der bulgarischen Regierung eine
tatsächliche Entscheidung der Valkankrise einleiten. Über
die strategische Situation der bulgarischen Armee liegen
zwar keine Nachrichten vor, doch scheint die militärische
Lage bis zur Krise verschärft. Zudem macht die Türkei
Ernst mit der in ihrer Zirkularnote ausgesprochenen Ab-
sicht. Während auf dem westlichen Tei l des Kriegsschau-
platzes sich die Möglichkeit von Verhandlungen zeigt,
ist die Lage im Osten durch die türkische Aktion wieder
bedeutend schwieriger geworden. — Aus Belgrad wird
der „Pol , Korr." berichtet: Die günstige Beurteilung,
welche der von der bulgarischen Regierung gefaßte Ent-
schluß zur Einleitung direkter Unterhandlungen in den
leitenden serbischen Kreisen erfahren hat, ist durch manche
weitere Wahrnehmungen befestigt worden. Man ist der
Ansicht, daß die Erwartung der Möglichkeit eines Frie-
densschlusses innerhalb sehr kurzer Frist nicht als über-
trieben erscheine. Jedenfalls dürfe man an allen beteilig-
ten Stellen darüber beruhigt sein, daß die verbündeten
Gegner Bulgariens nicht die Absicht haben, in den Ver-
handlungen eine Haltung einzunehmen, die geeignet
wäre. die Beilegung des höchst beklagenswerten Konflik-
tes in übermäßiger Weise zu erschweren.

Nach einer der „Pol . Korr." aus Bukarest zu>
gehenden Meldung ist man auch dort zu der Hoffnung
geneigt, daß das Bestreben Bulgariens, zu einer raschen
Verständigung mit seinen Gegnern zu gelangen, nicht auf
sehr große Schwierigkeiten stoßen werde. Es wird für

. nicht unwahrscheinlich gehalten, daß Serbien und Grie-
chenland in der Ausstellung ihrer Bedingungen ein Maß
einhalten werden, das den Bulgaren die Zustimmung
ermöglichen und eine Grundlage für baldige Einstellung
der Feindseligkeiten bieteil dürfte.

Das „Deutsche Volksblatt" befaßt sich in einem
Berliner Brief mit der unter der deutschen Sozialdemo-
kratie gegenwärtig geführten Diskussion über den Massen»
streit, der sich hauptsächlich gegen das bestehende Land-
tagswahlrecht in Preußen richten soll. E in Erfolg des
Streiks wäre ausgeschlossen, weil dic Angestellten der Ver-
kehrsuntcrnehmungen von der sozialistischen Propaganda
unberührt geblieben sind. Der Streik würde für die bür-
gerliche Welt nur eine Kalamität bedeuten, deren Kosten
die freien Gewerkschaften zu tragen hätten, weil sie aus
ihren Mitteln die Streikenden zu erhalten hätten. Der
Leidtragende wäre bei einem Kamps geacn die Macht-
mittel des Staates nur die Sozialdemokratie.

TMsltcmglciten.
— ^Die Meerschaumpfcifc des alten Bulgare».»

Während des Balkankriea.es schenkte Zar Ferdinand von
Bulgarien einem alten Unteroffizier, der sich während
der Belagerung von Adrianopel besonders ausgezeichnet
hatte, eine prächtige Mecrschaumpfeife von riesigen D i -

mensionen. Der Soldat schien aber über das königliche
Geschenk nicht besonders erfreut zu sein, und als der
König ihn fragte, warum er denn so still sei, antwortete
der Kriegsmann: „ Ich denke an die Zeit, die noch ver-
gehen muß, bevor diese «nächtige Pfeife ganz angeraucht
sein wird,- da ich ein alter Mann bin, werde ich wohl
nicht lange genug leben, um sie mit der schönen schwarz-
braunen Farbe, die ihr erst den richtigen Wert verleihen
würde, bedeckt zu sehen." Der König erwiderte nichts,
nahm d!e Pfeife zurück und forderte den Soldaten auf,
sich nach vierzehn Tagen wieder zu melden. Ain» selben
Tage aber ließ er nachstehenden Befehl ergehen: „Es
ist jedem Soldaten, wenn er nicht in den Arrest wandern
wil l , streng verboten, aus einer anderen als aus der ihm
vom königlichen Hofe zur Verfügung gestellten Pfeife zu
rauchen; der König liefert auch den erforderlichen Tabak."
Den Soldaten war das natürlich nur angenehm, und die
fchöne Meerschaumftfeife ging von Mund zu Mund; nach
Verlauf von vierzehn Tagen wurde sie dem allen Unter-
offizier wieder zugestellt, und auf dem Pfeifenkopf stand
zu lefen: „Angeraucht und schwarzbraun gefärbt inner-
halb zweier Wochen auf Befehl des Zaren Ferdinand."

- Messcrlamftf zwischen zwei feindlichen Ehe»
paaren.) Man meldet aus Großkanizsa, 21. d.: Bei der
Gemeindewahl in Valkany kam es gestern nachmittags
zwischen zwei feindlichen Ehepaaren zu einem regelrechten
Kampf. Der Unternehmer Michael Pavelka lebte mit dem
Arbeiter Wenzel Rudolf seit längerem in Unfrieden. Ge-
stern gerieten sie neuerlich in Streit und gingen mit Mes-
sern aufeinander los. wobei ihre Frauen anwesend wa-
ren. Rudolf versetzte dem Pavelka einen Stich in die
Brust. Der Getroffene starb sofort. Nun zog die Frau des
Toten das Messer aus der Wunde und brachte damit dem
Rudolf einen Stich in die Brust bei, der schwer verletzt
zusammenbrach. Darauf fielen die beiden Frauen über-
einander her. Die Pavelka wurde durch einen Stich ernst-
lich verwundet und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Rudolf, welche ebenfalls Wunden erhalten
hatte, wurde verhaftet. Dem furchtbaren Kampfe sah das
ganze Dorf zu, ohne daß sich jemand getraut hätte ein-
zugreifen.

— (Las verschluckte Beweisstück.» Man meldet aus
Schwerin: Eine aufregende Szene ereignete sich beim
hiesigen Landgericht. Einem wegen Verleitung zum Mein-
eid Angeklagten wurde vom Untersuchungsrichter ein
Schriftstück vorgelegt, das ihn schwer belastete. Gleich
darauf wurde der Untersuchungsrichter abberufen. Kaum
hatte er das Zimmer verlassen, als der Angeklagte das
Schriftstück ergriff, in den Mund steckte und hinunterzu-
ivürgen begann. I n diesem Augenblicke lehrte der Richter
zurück. Er holte sofort vier Gerichtsdiener herbei, die den
Angeklagten daran zu hindern suchten, das Papier zu ver-
schlucken. Ein schnell hinzugezogener Zahnarzt entfernte
mit einer Zange den Ballen, der sich schon im blutenden
Schlunde festgesetzt hatte. Obwohl das Schriftstück von
Blut durchtränkt war, konnte es wieder leserlich gemacht
werden. Der Richter lieh mm das Schreiben photo-
graphieren und auf Pappe lieben.

— <Ein pittoresker Streit.» Man schreibt der „Voss.
Zt.g." unter dem IA. d.: Barcelona ist eine Stadt, wo
cs immer irgend einen Streik gibt. Zurzeit streiken dort
die Bediensteten der Gasthöfc, Restaurants und Trink-
lokalc: Köche, Kellner, Kammermädchen usw., indem sie
eine Lohnerhöhung fordern. Dies schuf plötzlich eine
ziemlich ungemütliche Lage für die Gäste dieser Anstalten.
I n vielen (5afs">s und Bars müssen die Besitzer und
deren Angehörige die Gäste bedienen, wobei natürlich von
Fixigkeit keine Rede sein kann. Wehe denen, die auf Re-
staurants und Hotels angewiesen sind, wie z. A. Tou-

risten und Reisende! Das Kochen ist hier auf ein Min» ^
destmaß beschränkt, es soll vorkommen, daß sich Gäste
eigenhändig Speisen zubereiten, und man kann sich den-
ken, was oft dabei herauskommt. I n den größeren Hotels
ist es oft unmöglich, etwas Warmes zu bekommen, und
die Gäste müssen selbst ihr Bett machen, das Zimmer
reinigen, das Bad anrichten usw. Gestern besuchte ein
Reporter die schöne Schauspielerin Mercedes Perez de
Vargas, die gegenwärtig in der katalanischen Hauptstadt
gastiert, als sie damit beschäftigt war, auf einer Sftiritus-
lampc ein Beefsteak zu braten.

— ^Der „Trick" des Bettlers.) Wie wenig mit-
unter Mildtätigkeit angebracht ist, zeigt ein Vorfall, über
den dem ,.Berl. Tageblatt" von einem Beobachter fol-
gendes berichtet wi rd : I n der neunten Abendstunde ging
ich, vom Potsdamer Platz kommend, durch die Äellevue-
straße in der Richtung nach dem Tiergarten. Plötzlich
sah ich vor mir einen alten, ärmlich gekleideten Mann.
der sich hastig nach einem Stück schmutzigen, vertrockneten
Brotes bückte und dieses gierig zum Munde führte. Voll
Mitleid blickte ich diesem Armen nach und war im Be-
griff, ihm nachzueilen, um ihm ein Almosen zu geben.
Da sah ich, wie sich der alte Mann wieder vor zwei
Damen bückte und Brot von der Erde aufnahm und c
verzehrte. Ich ging dem Alten nach bis zum Potsdamer
Platz und konnte beobachten, wie er diesen Trick minde-
stens dreißigmal wiederholte. I n Wirklichkeit hob er das
Brot gar nicht von der Erde auf, sondern hatte es beim
Bücken in der Hand, so daß jeder ihm Entgegenkommende
annehmen mußte, daß er das Brot von der Erde auf-
gehoben habe. Er hatte viel Glück, denn in vielen Fällen
ließen sich mildtätigc Leute, meistens Damen, dazu hcr
bei, dem „armen Verhungerten" ein Almosen in klingen-
der Münze zu geben.

— ^Das Geheimnis des Korsetts.) Eine drollige
kleine Geschichte wird von dem Ex-Präsidenten Loubet
erzählt: E in Freund traf ihn eines Nachmittags, wie
er vor einem Laden der Avenue de l'Oftera in seinem
Wagen saß. Man begrüßte sich und der Freund ging
weiter. Als er zwei Stunden später wieder vorbei
kam, sah Loubet noch immer in seinem Wagen. „Sie ha
ben jetzt viel Zelt zu verlieren, nicht wahr?" fragte der
andere und trat an das Gefährt heran. „Wo ist denn M<i-
dame Loubet?" — „Meine Frau?" erwiderte der Ex^
Präsident. „Die ist da drinnen — schon die ganze Zei l .
seit wir uns zuletzt sahen." Der andere sah nach dem
Ladenschild, auf dem mit großen Buchstaben ..Au Corset
Mysti-re" (Zum geheimnisvollen Korsett) geschrieben
stand. „Und wirklich", fügte Loubct hinzu, indem er auf
die Korsettmodelle im Schaufenster zeigte, „es ist ein Ge^
heimnis, wie sie da hineinkommen soll." Mme. Loubet ist
nämlich eine sehr korpulente Dame,

— sTpsrtvönel.) Von einem Vogelbeobachter in
der Pfalz wird der „Köln. Zcitg." geschrieben: I m Fe-
bruar bemerkte ich in der Nähe meines Landhauses einen
entflogenen Kanarienvogel. Merkwürdigerweise blieb das
Tierchen m dem von Bäumen und Hecken bewachsenen
Gebiet erhalten und sang besonders vom Gipfel eines
hohen Birnbaumes herab seine Weisen. I n der ersten
Zelt war der Fremdling von ganzen Schare» anderer
Artssenossen umgeben, die sich lärmend über die Perso-
nalien des Entflogenen zu unterhalten schienen. Nach und
nach hatten sie sich jedoch männiglich an den Anblick des
Gelbrocks gewöhnt, ja es macht mir jetzt fast den Ein<
druck, als habe der schmucke, gelbe Bursche auch auf ben
weiblichen Tei l der Finken und Stieglitze Eindruck a,e«
macht; denn ein eigenartig gefärbter Iungvogclwupp
treibt sich seit Wochen in dem Gebiet herum. Das Schönste
ist aber, daß eine erhebliche Zahl Finken und anderer

Das Nachbarhaus.
Roman von A . <A. Oreen.

Autorisierte Übersetzung.
(87. Fortsetzung.) (Nachdruck vtrboten.!

Dann ist es also am besten, wir nehmen die Bedin-
gungen an. Sie wird doch nicht fliehen?

Wir werden Sie auch nicht einen Augenblick un»
beobachtet lassen.

Dann wollen wir ihr den Willen wn.
Beide kehrten zu dem jungen Mädchen zurück, und

der Kriminalinspektor fragte sie, ob sie nicht glaube, der
Mörder könnte in der Zwischenzeit entfliehen.

Eine tiefe Röte bedeckte jetzt die Wangen des Mäd-
chens, und sie rief leidenschaftlich:

Wenn er auch nur das geringste erfährt, daß ein
Verdacht auf ihn gefallen ist, wird es mir nicht möglich
sein, ihn an der Flucht zu hindern. Sie beide müssen mir
also versprechen, daß Sie zu keinem Menschen von mir
und meinen Plänen sprechen werden; es darf niemand
erfahren, daß ich noch in Newyork und am Leben bin.
Wmn Sie nur dieses Versprechen nicht geben, werde ich
nicht einen Finger rühren, um Ihnen den Verbrecher
auszuliefern, auch selbst dann nicht, wmn ein Unschul-
diger für ihn büßen mühte.

Gut, wir versprechen es Ihnen, antwortete der I n -
spektor. Also, wann können wir Sie erwarten, um Ihre
Aussagen entgegenzunehmen?

Genau in zwei Wochen, acht Uhr abends. Sie
müssen mich dann begleiten, wohin ich auch gehe. Ich
werde meine Hand auf den Arm eines Mannes legen.
Dieser Mann wird Frau Van Nurnams Mörder sein.

S e c h s u n d d r e i ß i g st es K a p i t e l .
Diese Tatsachen erfuhr ich erst von Herrn Gryce,

als er mich einige Tage später besuchte. An diesem Punkt
seiner Erzählung angelangt, fragte er mich:

Sie möchten jetzt wohl gerne wissen, was aus Ruth
Oliver geworden ist? Ich wi l l Ihnen auch das sagen. Sie
lebt jetzt bei Frau Desberger, einer Dame, die Sie
kennen.

Bei Frau Desberger? Ich sagte ganz erstaunt: Und
ich sah jeden Tag in den Zeitungen nach, um die Nach-
richt von ihrer Verhaftung zu lesen.

Das konnte ich mir denken. Aber wir Polizisten sind
schlauer, als Sie annehmen. Wir wollen Ruth Oliver
noch nicht verhaften. Sie können uns jetzt einen Gefallen
tun. Ruth Oliver möchte Sie gerne sprechen. Wollen Sie
sie besuchen?

Ich stehe gänzlich zu Ihren Diensten, antwortete ich,
ohne durch den Ton meiner Stimme die Freude über
diesen Austrag zu verraten.

Dann gehen Sie. bitte, bald hin. Fräulein Oliver
erwartet Sie ungeduldig. Sie ist zwar nicht mehr krank,
aber sie ist in einem Zustand beständiger Erregung, der
sie manchmal ganz unvernünftig erscheinen läßt. Ja, ich
muß Ihnen gestehen, sie ist kaum mehr zurechnungsfähig;
wir hindern sie in keiner Beziehung und lassen sie kommen
und gehen, wohin sie wi l l , nur um sie nicht noch nervöser
zu machen, Wenn Sie uns also einen Dienst leisten
wollen, so müssen auch Sie sie wil l ig anhören und ihr
bei der Ausführung ihrer Pläne behilflich sein, ohne ihr
zu widersprechen. Aber diesmal arbeiten Sie für uns.
für die Polizei, vergessen Sie das nicht, Miß Butter-
worth! Sie dürfen also diesmal nichts, aber auch nichts

für sich behalten, was Ihnen Ruth Oliver anvertraut.
Haben Sie mich auch verstanden?

Natürlich. Aber ich muh Ihnen gestehen, daß mir
die Rolle, die Sie mir da so ohne weiteres zuweisen, gar
nicht gefällt. Sie brauchten mir wirklich das alles nicht
so ins Gesicht zu sagen und könnten sich auch ein wenig
auf meinen Verstand verlassen.

Ach, geehrtes Fräulein, der Fal l ist schon ein so
schwieriger, daß wir jetzt nicht durch Zartfühligkeit und
übergroße Rücksichtnahme etwas aufs Spiel setzen dürfen.
Hern: Van Vurnams Ruf und vielleicht sein Leben hall'
gen von dem ab, was das junge Mädchen aussagen wirb.
Wollen Sie also den schwierigen Umständen einige Kon
zesstoncn machen?

Gewiß, das wil l ich. Aber ich hoffe nur, bah Frau«
lein Oliver mich nicht zu oft mit ihren flehenden Blicken
ansehen wird. Ich werde mir sonst wie eine erbärmlich«
Vcrbrecherin vorkommen.

Wenn Sie nur deshalb zögern, so kann ich Sie
versichern, daß ein solcher Blick Sie nicht oft treffen wird.
Fräulein Oliver ist ganz verändert. I h r ganzes Wesen
ist hart und energisch geworden. I n ihr brennt nur noch
der Zorn gegen den Mann, der sie verraten hat, und ein
täglich wachsender Rachedurst.

Ach Gott, seufzte ich, das tut mir leib, daß sie sich
so verändert hat. Früher war sie mir so sympathisch!
Aber was wi l l sie eigentlich von mir? Nun, gleichviel, ich
werde zu ihr gehen und sie nicht eher verlassen, als bis
sie es ausdrücklich wünscht. Ich bin ja wirklich ebenso
begierig wie Sie, die Lösung des Rätsels nun endlich
einmal zu erfahren.

(Fortsetzung folgt.) !
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Vögel den Kanari cnlockruf täuschend nachahmen und so-
gar Strophen aus dem Gesang des Fremdlings zum
besten geben. Mann nennt Vögel, die den Gesang und Ruf
anderer Vögel nachahmen und oft noch dazu eigene Er-
findung setzen, Spottvögel oder abgekürzt „Spötter!".
Beobachtet wurde unter anderem schon, daß die Gold-
ammer den Schlag des Buchfinken nachahmt. Ms recht
begabte Spottvögel zeigen sich die Kirfchlcrnbeiher, Erlen-
zcifig und Haussfterling. Die Haubenlerche ahmt den
Gesang des Rothänflings, die Feldlerche den Lockton des
Grünfinten nach. Manche Vögel haben die Gewohnheit,
durch Schreckrufe andere Arten zu warnen. Hervorragend
ist darin die Amsel, deren Schrcckruf jedoch täuschend vom
Würger nachgeahmt wird, dessen Spöttcrtalcnt übrigens
großartig ist, indem er fast alle Vogelstimmen nachahmt,
die er hört. Interessant ist es auch, daß in der Pfalz
am Rhein ein gewisser Ruf der Amsel als Spottruf auf-
gefaßt wird, und die Winzer sagen, daß die Amsel diesen
Pfi f f „Naacht er dir" (raucht dir der Kopf?) erst von
einem Spottpfiff der Winzerjungen gelernt habe und
wirklich hat sich fchon der Fall ereignet, baß ein Vursche,
der einem Beamten diesen' Pf i f f nachahmte, gerichtlich in
Strafe genommen wurde. „Spötter!" dürfen eben nur
Vögel sein, die sich im gegebenen Fall leicht in Sicher-
heit bringen können, was eben ein unbeficderter Spötter!
nicht immer kann.

Lolal- «nd Provinzial-Nachnchtcn.
Ergebnisse der Staatseisenbahnverwaltnua

im Jahre 1912.
Seitens des E isenb ahmn in ister iu ms gelangt soeben

der „Bericht über die Ergebnisse der k. k. Staatseiscn-
bahnverwaltung für das Jahr 1912" zur Versendung.
I m nachstehenden seien folgende markante Daten des
Berichtes hervorgehoben:

Das im vorjährigen Verwallungsbcrichtc ausgewie-
sene, dem öffentlichen Verkehre dienende staatliche Ve-
tricbsnctz umfaßte am Schlüsse des Jahres 1912 mit
Berücksichtigung der in diesem Jahre eingetretenen Län-
genänoerungcn eine Vetriebslänge von 19.203 903 Kilo-
metern; durch Eröffnung neuer Linien erweiterte es sich
nn Netriebsjahre um 76 436 Kilometer ^ 0 40 ^ . Es
traten zu dem im Vorjahrsberichte behandelten staatlichen
Betriebsnehe nachstehende für Rechnung der Eigentümer
betriebene Bahnen hinzu: die Lokalbahnen Drohobycz-
Truskawiec (11'.902 Kilometer) und Zartlesdors-
Hohenstirth-Lippnerschwebe (22 555 Kilometer), dann
die Teilstrecke Brodina-Siftitul der Lokalbahn Brodina-
Scletin (9 ,488 Kilometer) und die Teilstrecke Innsbruct
(Willen)-Sccfcld-Neichsgrenze bei Scharnitz der Mittcn-
waldbahn (32 491 Kilometer).

Das staatliche Nctricbsnetz wies somit am Schlüsse
des Jahres 1912 eine Gesamtbetriebslänge von rund
19.280 Kilometern auf. Hicvon entfallen 13.279 Kilo-
meter auf Bahnen im Eigentume und Betrieb des Staa-
tes, 705 Kilometer auf für Rechnung des Staates betrie-
bene Privatbahnen und 5296 Kilometer auf für Rech-
nung der Eigentümer betriebene Privatbahncn.

Das Anlagekapital der im Berichte behandelten t. k.
^taatsbahnen und der von, Staate auf eigene Rechnung
bcwcbcncn Privatbahnen betrug mit Ende 1912
/^5.722,557.121 und erhöhte sich gegenüber dem Vor-
! v 5 ^ " ^ 64,718.476 -^ 1 14 N . Dieses Anlagekapital
^tzt stch aus folgenden Posten zusammen: Baukosten für
o,e vom Staate gebauten Bahnen ss 793,738.618, bei der
Erwerbung von Bahnen übernommene Emifsionsfchulden
>< 2.890,039.181, Darlehensschulden X 35,846.551,
Kaufpreis für angekaufte Bahnen /< 34,818.181. Kapi-
talswertc von Iahresrentcn, welche für die Erwerbung
oder sur d,e Inbetriebnahme von Bahnen auf eigene
Rechnung zu entrichten sind X 873,465.912, Aufwand
ss^H "? ^ ^ ^ ^ ^ " " " " " 1,023,527.976, sonstige
/< 5 7 ^ ' 71.120.702, zusammen daher

An Fahrbetriebsmitteln waren im Berichtsjahre
vorhanden: 6023 Lokomotiven (gegen 1911 ^ 2 75 ^
11.595 Personenwagen (^- 3'32 </.), 120.015 Güter-
" A " ( ' ^ ' ^ ^ 4273 Post- und Dienstwagen ( >
^ 7 7 n ) , ferner 4694 Tender, 2205 Schncepflüge 46
Wasserwagen und 39 Motorwagen,
tel k7,ztt ^ ^ . f w a s k o s t e n sämtlicher Fahrbetriebsmit-
066 7 W l ! " ^ ^ ° ' " Schlüsse des Jahres 1912 mit

ist,.. . ^ - ^ ^'stungen der Fahrbetriebsmiltcl betrifft,
m«i ^ . 2 ? ' ^ im Jahre 1912 im ganzen 156 M i l -

Nre "urden; gegenüber dem
Millionen - 3 ! ^ ^ ^ " " " Mehrleistung von sechs

„. . . ^Gesamt le is tung der Züge betrug 44,697 Mil l io-
(N07 Millionen oder 7-21 ^

2 ! ^ ' " 'Vor jahre) . Auf ein Kilometer der durch-
entfallen im Berichtsjahre

6 ^ o/> ' ^ " ^ ) Zugskilomctcr und 2,324.609 (-^
" -^ ^,) Bruttotonnenkilometer.
m>„«?^ verkehr auf den vom Staate für eigene Rech-
f ^ ° ^ e b e n c n Bahnen gestaltete stch im Berichtsjahre

,^n A - n . ^ " ^ l der beförderten Personen belief sich auf
' ^ Billionen ( ! 5 Millionen ^ 3>83 ^ ) . Personen,
gcle t '"" " ' ^ ^ Bill ionen ( ^ 5-20 ^ ) zunick-

. . Das Gesamtgewicht des abgefertigten Reisegepäcks
betrug 216.574 Tonnen ( ^ 4-10 ^ / ) .

Als Eilgut wurden 1,148.732 Tonnen (-> 7'17 </<-),
als Frachtgut 84,204.867 Tonnen ( > 9 24 ^ ) be-
fördert.

Auf den für Rechnung der Eigentümer betriebenen
Bahnen wurden außerdem befördert: 70 Millionen Per-
sonen (hierunter auf der Wiener Stadtbahn 45 Millionen)
gegen 1911 > 9-82 N , Reisegepäck 37.887 Tonnen ^
^ ' 3 69 '/.,, Eilgüter 167.184 Tonnen ^- > 13-.75 A
und Frachtgüter 14.782.901 Tonnen - - u. 19-52 A .

Anlangend das finanzielle Ergebnis des Jahres 1912
ist nachstehendes hervorzuheben: Die ordentlichen Ein-
nahmen betrugen 876 239 Millionen Kronen, fomit um
8 64 <> mehr als im Vorjahre. Von den angegebenen
Einnahmen entfallen auf die Transporteinnahmen der
vom Staate für eigene Rechnung betriebenen Bahnen
786849 Millionen Kronen (gegen 1911 ->-60-028 M i l -
lionen Kronen ^ 8.26 N ) und auf die sonstigen Ein-
nahmen 87 Millionen Kronen (^- 8.974 Millionen ^
11-57 t'5), während der Restbetrag aus verschiedenen
anderen Eingängen resultiert.

Von den ausgewiesenen Transportcinnahmcn ent«
fallen auf die Einnahmen aus. der Beförderung von Per-
sonen 183 922 Millionen Kronen (^- 5-47 ^ ) , von
Reisegepäck 8 039 Millionen Kronen ( > 5'67 ^0), von
Eilgütern 32-385 Millionen Kronen (^j- 8-80 ^ ) und
von Frachtgütern '562'503 Millionen Kronen ( > 9-21
Prozent).

Auf ein Kilometer der durchschnittlichen Betriebs-
länge berechnet, beliefen sich die Transftorteinnahmcn auf
^ 56.281 ( ^ 8-29 N ) .

Die ordentlichen Ausgaben des Staatsbahnbetricbe»
betrugen im Berichtsjahre 634 942 Millionen Kronen
und erhöhten sich gegenüber dem Vorjahre um 7-52 <A.
Von diesem Betrage entfielen auf die ordentlichen Be»
triebsauslagen 578 823 Millionen Kronen, darunter
336:391 Millionen Kronen auf die Bezüge des Perso-
nals. An den Betriebsausgaben ftartizipierten der Sta-
tions^ und Fahrdienst mit 170-914 Millionen Kronen,
der Zugfördctilngsdicnst mit 116099 Millionen Kronen,
die Vahnaufsicht und Nahncrhaltung mit 92-574 Mil l io-
nen Kronen, der Werkftättendicnst und die Erhaltung
der Fahrbetriebsmittcl mit 79 729 Mi l l . Kronen. Die
restlichen Ausgaben verteilen sich auf Steuern, sonstige
Betriebsausgaben usw.

Behufs Ermittlung des Netricbsüberschusses des
Staatsbahnbctriebes müssen zu den oben angegebenen
ordentlichen Einnahmen, bezw. zu den ordentlichen Aus-
gaben noch jcnc Einnahmen und Ausgaben hinzugcschla-
gcn werden, die zwar unter den außerordentlichen Ein-
nahmen und Ausaabcn präliminicrt und verrechnet wer-
den, ihrer Natur nach aber dem Betriebskonto zugute,
bczw. zu Lasten zu schreiben sind. Nach Hinzurechnuna
dieser auf den Bctricbsüberschuß wirkenden anßerordentl.
Einnahmen per 1 287 Millionen Kronen und der ana-
logen Ausgaben per 40-841 Millionen Kronen zu den
vorangcführtcn ordentlichen Einnahmen und Ausgaben
ergibt sich für das Jahr 1912 ein Netriebsübcrfchuh von
201 743 Millionen Kronen, d. i. pro Kilometer Betriebs-
länge von /v 14.430,

Der im Venvaltungsberichte für das Jahr 1911 auf
die gleiche Weife gebildete Betricbsüberschuh betrug im
ganzen 186 521 Millionen Kronen und pro Kilometer
Netriebslänge 13.338 Kronen.

Die ordentlichen und die auf den Vctriebsüberschuh
wirkenden außerordentlichen Ausgaben belicfcn sich im
Verhältnisse zu den analogen Einnahmen im Jahre 1912
auf 77 01 ?< gegen 76 91 ',i im Jahre 1911.

Das früher ausgewiesene Anlagekapital der k. l.
Staatsbahnen und der vom Staate für eigene Rechnung
betriebenen Privatbahnen wurde im Jahre 1912 durcl
del, Nctricbsübcrschuß mit 3 93 N> verzinst; für das
Jahr 191 l stellte sich die analoge Verzinsung auf 3 30 ^ .

Die Ermittlung des im Jahre 1912 für die Staats-
bahnen erforderlichen Staatszuschusses ergibt nachstehen-
des: Die Iahreslast, die der Staatsverwaltung im Jahre
1912 für das mit X 5.722,557.121 angegebene Anlage-
kapital der k. k. Staatsbahnen und der vom Staate ftr
eigene Rechnung betriebenen Privatbahnen erwachsen ist,
seht sich znsammen aus der Verzinsung und Rückzahlung
von Einissions- und Darlehensschuldcn sowie aus Ren-
tenzahlungen per /< 178,192.516 und aus der angenom-
menen 4^igen Verzinsung jenes Aufwandes, welchen
der Staat dnrch Rcntcnbeaebung oder aus Kassenbestän-
den bestlitten hat, per /< 68,990.669, zusammen Kronen
247,183.185. I m Entgegenhalte zum Vetricbsüberschusse
des Jahres 1912 per X 201,742.629 ergibt sich daher ein
rechnungsmäßiger Staatszuschuß von N 45,440.556. Der
Staatszuschuß des Jahres 1911 stellt sich auf 57,936.081
Kronen.

Dem Staatszuschuß für das Jahr 1912 sind ent-
gegenzuhalten ein Betrag von /< 37,'579.498 für die
Amortisation von Emissions- und Darlehensschulden so-
wie Wetters ein Betrag von /5 14,539.093 für von der
Staatseisenbahnvcrwaltung bezahlte staatliche Steuern
(b. i. ausschließlich der nicht ärarlschen Zuschläge).

Die Summe dieser Beträge übersteigt den angege-
benen Staatszuschuh um 6,677.935 / l . während bei ana-
loger Berechnung für das Jahr 1911 noch ein Staats-
zuschuß von 9,180.574 /< verblieb.

Wie ails den vorstehenden Angaben hervorgeht, hat
der Staatsbahnbetrieb im abgelaufenen Berichtsjahre eine
weitere günstige Entwicklung erfahren und zum ersten-
male das Ergebnis gezeitigt, daß, wenn die von den
Staatsbahnen für die Tilgung der Eisenbahnschulben
und für Staatssteucrn aufgebrachten Beträge in der eben
erwähnten Art berücksichtigt werden, sich nicht nur kein

Staatszuschuß, sondern ein Überschuß aus der finanziel-
len Gebarung der Staatsbahnen von mehr als 6 ^ Mi l l .
Kronen ergibt.

— (Vom Postdienfte.) Ernannt wurden: zu Ober-
offizialen die Offiziale Anton B u ö a r , Rado K o d e
und Karl L a 5 b a ch e r, zu Offizialen die AMenten
Joses P u n t a r und Jakob Z a v o d n i l , sämtliche in
Laiblich.

— (Tic Korveoffiziersschule« 1913/14.) Korps-
offizicrsschulen find aufzustellen: in Olmütz, Wien (drei-
klafsig), Graz (doftpelklassig), Budapest (doppelklasfig),
Preßburg, Prag (doppelklasfig), Theresienstadt, Lembery,
Innsbruck und Sarajevo. Schulbeginn am 3. November
1913, Ende am 30.Iuni 1914. I n die Korpsoffiziersschule
in Graz werden als Freauentanten einberufen die Ober-
leutnante Felix F r ö h l i c h , Viktor Freiherr v. T i n t i ,
Stephan T u n n e r und Oltavius N r e s c a, alle vier
des Infanterieregiments Nr. 7, Gustav del (5 0 t t des
Infanterieregiments Nr. 97, Ferdinand P i t t o n »
Ritter von D a u n e n f e l s des Feldjäyerbataillons
Nr. 7, Franz P 0 0 g r a i s c h e l und Ottotar D v o r a k ,
beide des Landwehrinfanterieregiments Klagenfurt Nr. 4,
Iofef L i b a l des Landwehrinfanteriercgiments Laibach
Nr. 27; in die Korpsosfiziersfchule in Wien: Eduard
H ü t t e r des Dragoncrregiments Nr. 5; in die Korps-
offiziersschule in Theresienstadt: Hermann M e tz I e r,
Friedrich K l e m e n t s c h i t z und Hugo F l a y , alle drei
des Infanterieregiments Nr. 17, Adolf S t r a c h e und
Franz W o l f des Infanterieregiments Nr. 27.

— (Geschworcnenauellosunsi.) Für die am 25ten
August beginnende dritte diesjährige Schwuryerichts-
fcffion wurden nachstehende Gefchworenen ausgelost: Als
H a u p t g e s c h w o r e n e : Ignaz Nanlo, Gastwirt und
Besitzer in Laibach; August Berthold, Photograph und
Besitzer in Laibach; Johann (esnik, Kaufmann in Lai»
bach; Hermann s'e^novar, Gastwirt und Besitzer in Lai«
bach; Johann Domladi^, Besitzer und Holzhändler in
Ill.-Feistritz; Otlo Drelse. Fabrikant und Besitzer in Lai-
bach; Franz Drofenig, Kaufmann in Laibach; Emil
Edler von Garzarolli, Besitzer und Gastwirt in Laibach;
Adolf Galle, Gutsbesitzer in Obcr-l>i^ka; Alois Ieran-
<"<<', Kaufmann und Besitzer in Laibach; Maximilian
Ierman, Privatier in Laibach; Johann Ialen, Holzhänd-
ler in Ratschach bei Kronau; Johann Ieratz, Privatier
in Ober!>i^ka; Josef Klofutar, Fabrikant in Neumarktl;
Johann Kuralt, Besitzer in Domxalc; Johann Kom-an,
Kaufmann und Besitzer in Gleinitz; Josef Logai, Kauj-
mann in Krainburg; Franz Lah, Kaufmann und Befit»-
zcr in Laas; Matthias Lavri", Besitzer in Ncu-Udmat;
Johann Markes Besitzer >md Hotelier in Wocheiner
Feistrih,- Alois Märn, 5la>chnaim n„o Besitzer in Glei.«
nitz; Paul Peterca, .Kaufmann und Besitzer in Laibach;
Karl Pre/elj. Bäcker in Li t ta i ; Johann Pirtovi^, Be»
sitzer und Maschinenführer i. R. in Unter^i^ la; Anton
Poga<'nil, Besitzer und Wemhänoler in Unter-tz^ia;
Johann Robeönik, Kaufmann und Besitzer in Waitsch;
Leo Souvan, Grohkaufmann in Laibach; Anton Steiner,
Gastwirt und Besitzer in Laibach; Franz Sajovic, Gast-
wirt und Besitzer in Tacen; Anton Tonejc, Eaf^tier in
Laibach; Franz Urban<'i<', Fabriksbesitzer und Kaufmann
in Bac- bei Ill.-Feistritz; Lulas Vilhar, Uhrmacher l "
Laibach; Johann Wider, Gärtner und Besitzer in Lai-
bach; Franz Zagooa, Besitzer in Zadlog bei I o r i a ;
Alois 5nioai>u-, Besitzer und Gastwirt in Laas, und
Alois Zalotnik, Besitzer und Bürgermeister in Ober»
Ki^ka; als E r s a t z g e s c h w o r e n e : Franz Bremc,
Schlosser und Besitzer; Matthäus Hartman, Gastwirt;
Josef Iavornik, Besitzer; Bartholomllus Ieleni^. Gast-
wirt' und Besitzer; Emil Krajec, Kaufmann; Emil Me»
den, Kaufmann und Besitzer; Nikolaus Novakovi«", Wein-
händler; Iasef Stariha, Besitzer, und Karl Vokaö, Kauf-
mann, — alle in Laibach,

— (Sonderzllss für Vesuchoi der Adriaauöftellung
in Wien.) Vom 2. auf den 3. August 1913 verkehrt, wie
bereits gemeldet, in der Strecke Trieft k. k. St. V—Wien
Westbahnhof über Görz (Staatsbahnhof), Aßling, Kla«
genfurt, Selztal, Amftetten ein Sonderzua für Besucher
der Adriaausstellung mit 25 Perzent Fahrpreiöermäßi-
gung für die Fahtt nach Wien und zurück aus Entfer-
nungen über hundert Kilometer. Die Fahrpreisermäßi-
gung wird für die zweite und dritte Wagenklasse ab allen
Stationen der vom Sonderzug durchfahrenen Strecke so-
wie ab den Stationen der aus den bezüglichen Plakaten
ersichtlichen Seitenlinien in der Weise gewährt, daß für
die Hinfahrt nach Wien eine Personenzugsfahrkarte zum
halben Preise und gleichzeitig für die Rückfahrt eine ganze
Personenzuasfahrkarte zur Ausgabe gelangen. Die Fahr-
karten berechtigen auf der Hinfahrt ab den Anhalts-
stationen des Sonderzuges nur zur Fahrt mit dem Ton-
derzuge, rücksichtlich der übrigen Strecken fowie auf der
Rückfahrt zur Fahrt mit fahrplanmäßigen Personen-
zügen, wobei Schnellzugsbenützung gegen Entrichtung des
tarifmäßigen Schnellzuaszuschlages gestattet ist. — Alles
Nähere ist aus den affichierten Plakaten ersichtlich sowie
bei den Stationen der in Betracht kommenden Strecken
zu erfahren.

— (Las große Sommerfest in der Adelöberqer
trotte) findet heuer schon Sonntag den 3. August statt.
Aus diesem Anlasse werden am genannten Tage von
allen Seiten Sonoerzüge mit zu 50 N ermäßigten Prei«
sen nach Adelsberg verkehren. Da alle Sonderzüge erst
nachmittags in Adelsberg eintreffen weiden, bietet sich
den Festteilnehmern die günstige Gelegenheit, zu Mittag
daheim zu fpeisen. Für den glänzenden Verlauf des
Festes bürgen verschiedene Musikkapellen, die in den
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Orottensälen konzertieren werden, die unterirdische Re-
stauration und das Kaffeehaus, das Amtieren des k. k.
Postamtes in der Grotte, die verschiedensten Belustigun--
gen, wie Tanz ?c. Das Grottenfest findet bei jedem Wet-
ter statt. Es beginnt schon um 1 Uhr nachmittags und
dauert ununterbrochen bis 7 Uhr abends, infolgedessen
kann sich jeder Teilnehmer nach Wunsch und Willen auf
den verschiedenen Unterhaltungsftlätzen aufhalten und
wird trotzdem leicht mich alle Sehenswürdigkeiten der
Grotte besichtigen können.

— (Von der Erdbebenwarte.) Sonntag mittags
um 7 Uhr 49 Minuten verzeichneten die seismischen I n -
strumente der Warte ein mittelstarkes Nahbeben in einer
Entfernung von ungefähr 500 Kilometern. Tie zweiten
Vorläuferwellen setzten um 1 Uhr 8 Minuten 49 Se-
kunden ein. Die Hauptbewegung wurde um 1 Uhr 9 M i -
nuten 53 Sekunden aufgezeichnet. Die wirkliche Boden-
Verschiebung in Laibach betrug 50 Hundertstel Millimeter.
Das Erdbeben hat, wie Zeitungen bereits berichteten, in
Süddeutschland stattgefunden, wo es verhältnismäßig
geringen Schaden verursachte. Vemertenswcrt ist die
große Ausdehnung des Erschütterungsgebietes. Die Aus-
läufer wurden von einzelnen Personen noch in Wicn
wahrgenommen. Der Herd scheint auch diesmal wie bei
dem starken Aeben vom 16. November 1911 in der Rauhen
Alp zu liegen. k.

— (Platzmusil.» Programm für heute '/^6 Uhr
nachmittags (Sternallee): 1.) Lehär: „Signal" , Marsch.
2.) O. Straus: „Lieben im Ma i " . Walzer. 3.) T i t t l :
„Mammons Palast", Ouvertüre. 4.) Voito: Phantasie
aus der Oper „Mefistofele". 5.) Lehär: „Kußlektion",
Lied. 6.) Fetras: „Erinnerungen an Josef Strauß",
Potpourri.

— lKommissiünellc Besichtigung des Blumenschmul«
les.» Am 18. d. M. fand im Zentrum der Stadt und in
bell Stadtteilen die kommissionelle Besichtigung der mit
Blumen geschmückten Fenster und Balköne statt. Hieran
beteiligten sich Mitglieder der Stadtverschönerungssektion
des Gemeinderates, ein Beamter als Kommissionsleiter
sowie der städtische Gärtner. Bekanntlich sind zufolge Be-
schlusses des Gemeinderates in der Sitzung vom 4. Juni
laufenden Jahres für den schönsten Schmuck drei Prä-
mien (Preise), und zwar zu 50, 40 und 30 ̂  für die
übrigen Konkurrenten aber Anerkennungsschreiben be-
stimmt. I n der nächsten ordentlichen Gemeinderatssitzung
wird die Jury die Namen der zu Beteilenden beantragen.

— (Eisenbetonunterlage im Hauvttanal des Lai«
bnchflusses.» Die im Hauptkanal für die neuen Kai-
mauern bestimmte Eifenbetonunterlage ist derzeit wie.
folgt fertig: Zwischen der Hradetzky- und der Franzcns-
brücke längs des ganzen linken Ufers und ein Tei l längs
des rechten Ufers; weiters ein Tei l längs des linken
Ufers zwischen der letztgenannten und der Jubiläums-
brücke; hier wird sie gegenwärtig fortgesetzt. Eine Beton-
maschine wurde von der Iubiläumslirücke (Tchulallee)
auf den Franzenskai (Ecke der Schneidergasse) überführt,
die zweite (Mahlmaschine) steht unter der Franzcns-
b rücke. ^

— (Lehmboden und die Pertiefungsarbeiten lm
Hauptlanal.» Wer da glaubt, daß der Hauptkanal in sei-
ner ganzen Länge, also bis zum Brühl, mit dem ham-
burgischen Bagger vertieft werden wird, befindet sich in
einem I r r tum. Nur bis zur Peterskaserne wird der
Bagger diesen Riesendienst versehen, dort macht er
kehrt und marschiert wieder auf Udmat, wo er die Arbeit
längs des linken Ufers aufnimmt. Jetzt fehlen ihm bis
zur Kaserne noch hundert Meter. Das ist zugleich dlt
Stelle, wo den Hauptkanal die Lehmbodenschicht vom
felsigen Boden trennt. Von hier flußaufwärts wird den
Pcrtiefungsdienst ein anderer Kompagnon des „Eng-
länders" übernehmen und auszuführen haben. Da die
Pflasterungsarbeiten bei der Böschung am rechten Ufer
mit der Vertiefung gleichen Schritt halten, ist dieser Tei l
der Böschung als fertig zu bezeichnen, x.

— (Die Kinderarbeit in Österreich.» Die österrei-
chische Negierung hat im Jahre 1908 durch das A:beits-
ftaNstlsche Amt un Handelsministerium eine umfa,sen5r
Erbcbung ül.er die Kinderarbeit durchführen lassen, um
möglichst allseitige und eingehende statistische Unterlagen
für eine eventuelle gesetzliche Neuregelung der Kinder-
arbeit zu gewinnen. Die Ergebnisse dieser Erhebung lie-
gen nunmehr ganz vor; den Abschluß der einschlägigen
Veröffentlichungen bildet das kürzlich erschienene zweite
Heft des zweiten Teiles. Dasselbe behandelt — lm An-
schluß an den 1910 erschienenen „Tabellenband" und das
1911 erschienene erste Heft des zweiten Teiles, enthal-
tend eine textliche Darstellung der Verbreitung und der
Arten der Kinderarbeit — insbesondere die Altersver-

hältnisse oer arbeitenden Kinder, die Arbeit von Kindern
im vorschulpflichtigen Alter, die relative Häufigkeit der
Arbeit bei den Eltern und bei fremden Arbeitgebern,
die tägliche Arbeitszeit, die Nachtarbeit, die Gesamt-
belastung der arbeitenden Kinder durch Arbeits- und
Schulstunden, die Arbeit an Sonn- und Feiertagen, die
Gesundheitsverhältnisse der arbeitenden Kinder und den
Einfluß der Arbeit auf ihre körperliche Entwicklung, ferner
den Einfluß der Arbeit auf den Schulbesuch und den Un-
terrichtserfolg sowie auf die geistige und sittliche Entwick-
lung der arbeitenden Kinder, schlichlich deren Entloh-
nungsverhältnisse. Die Kinder werden der Publikation
zufolge zu häuslichen, landwirtschaftlichen oder haus-
industriellen Arbeiten zumeist von ihren Eltern verwen-
det, doch gibt es immerhin zahlreiche Kinder, die bereits
als landwirtschaftliche Dienstboten oder Taglähner ver-
dungen sind — darunter auch viele im Auslande (Schwa-
benkinder, Sachsengänger) — Kinder, die in gewerb-
lichen Betrieben fremder Arbeitgeber — in Ziegeleien,
Glashütten, auf Bauten ?c, — gegen Lohn arbeiten, in
fremde Häuser „bedienen gehen" u. ä.; das Austragen
und die gastgewerblichen Arbeiten der Kinder erfolgen
überwiegend im Dienste Fremder, Die Arbeitszeit der
Kinder ist vielfach eine sehr erhebliche, namentlich im
Sommer in der Landwirtschaft und in gewissen Haus-
industrien, wo auch Nachtarbeit stark verbreitet ist. Es ist
daher begreiflich, daß zahlreiche Kinder — von den in-
dustriell tätigen 30 Prozent — nach den Angaben der
vom Arbe its statistischen Amte befragten Lehrer und Ärzte
einen nicht befriedigenden Gesundheitszustand auswei-
sen. Auch Schulbesuch und Unterrichtserfolg leiden sehr
häufig durch die Kinderarbeit, ebenso bringt diese oft
sittliche Gefahren mit sich. Alle hier nur angedeuteten
Fragen werden in der Veröffentlichung des Arbeitsstati-
stischen Amtes ausführlich mit Unterscheidung der Arbei-
ten, zu denen Kinder in den verschiedenen Erwerbszwei-
gen herangezogen werden, zur Darstellung gebracht. Die
Untersuchungen des Amtes werden daher bei der wei-
teren wissenschaftlichen und legislativen Behandlung des
neuerdings so aktuell gewordenen Problems der Kindel-
arbeit zweifellos eine unentbehrliche Informationsquelle
bilden. Der Ladenpreis des zweiten (Schluß-) Heftes
der „Textlichen Darstellung" beträgt vier Kronen, jener
des früher erschienenen ersten Heftes zwei Kronen, des
Tabellenbandes vier Kronen. Alle diese Publikationen
sind im Verlage von Alfred Holder in Wien erschienen.

— (Jupiter am Abendhimmel.) Tief am südlicheil
Himmel sieht man gegenwärtig einen, sehr hellen Stern
von ruhigem, etwas gelblichem Lichte: den Planeten Ju -
piter, den größten unter allen Wandelsternen, welche die
Sonne umkreisen. Am 5. d. stand er genau der Sonne
gegenüber. B is zum Ende dieses Monates ist Jupiter
die ganze Nacht, vier bis fünf Stunden, am Himmel zu
sehen, und zwar im Sternbild des Schützen. Tann nimmt
die Dauer seiner Sichtbarkeit schnell ab.

— (Arbeitsverhältnisse in den Induftriebezirlen von
Sydney und Umgebung, Provinz Nova Scotia, Cana-
da.» Verschiedenen dem Handelsnunisterium zugekomme-
nen Nachrichten zufolge find die Erwerbs- und Lebens-
bedingungen für unsere arbeitsuchenden Staatsangehöri-
gen in den Industriegebieten in Sydney und den mit ihm
zusammenhängenden Orten Glace-Bay, North Sydney
und Sydney-Mines bedeutend ungünstiger als diejenigen
in anderen Industriezentren der Dominion. Insbesondere
ist der durchschnittliche Taglohn eines gewöhnlichen
Arbeiters (1 Schilling 40 Cents) so niedrig bemessen,
daß namentlich für Familienväter ein Auskommen oder
vollends Ersparnisse fast ausgeschlossen sind. Der Tag-
lohn eines gewöhnlichen Arbeiters beträgt in den meisten
Orten Canadas 1 Schilling 75 Cents und mehr, da aber
in Sydney und Umgebung die Kosten der Lebensführung
gleich hoch sind wie anderswo, ergibt sich hieraus eine
relative Schlechterstcllung des Arbeiters. Das System,
die Arbeiter in der Heimat kontraktlich anzuwerben, gibt
diese, da sie meist durch Vorschüsse an die Gesellschaften
gebunden sind, für längere Zeit in deren Hände und ver-
wehrt es ihnen zudem, die Mittel zur Weiter- oder Heim-
reise aufzubringen. Die hygienischen und die Verpfle-
gungsverhältnisse sind dort, wo Arbeiter bei verheirateten
Landsleuten in größerer Anzahl beisammen wohnen, so
primitiv, wie sie nur irgend in der Heimat sein können.
Weiters ist die Dominion Steel Corporation ebenso wie
die anderen größeren Industrieunternehmungen der
Provinz Nova Scotia, wie die Dominion I r o n an Steel
Company, die Dominion Coal Company u. a. von den
Wirkungen des in Nova Scotia in Kraft stehenden Ar-
beiter - Unfallentschädigungsgesctzes ausdrücklich ausge--
schlössen, da diese Gesellschaften ihre eigenen Versiche-
rungsinstitute besitzen, für welche die Arbeiter Beiträge

zahlen. Die österreichischen Arbeiter sind nun mit dem
Wesen und dem Werte der Unfallversicherung meist wenig
vertraut und versichern sich daher in der Regel nur mit
dem monatlichen Mindestbetrage von 25 Cents, erhalten
also gegebenenfalls auch nur unzulängliche Entschäoigun'
gen. Demgegenüber fällt der Umstand nicht ins Gewicht,
daß die Sicherheitsmaßnahmen in den Werken meist
genügen.

— (Fcuerwehrfeft.) Die freiwillige Feuerwehr in
Mav6u e bei Krainburg begeht Sonntag den 27. d. M.
das Fest der feierlichen Einweihung ihres neuen Feuer-
wehrheims (Rcauisitendepots). Die Weihe findet nach-
mittags um 3 Uhr statt; hierauf folgt eine Vereins-
unterhaltung mit Musik, Gesang und Iuxtombola gegen
Eintrittsgebühr von 50 k per Person. — I m Falle un-
günstiger Witterung findet die Unterhaltung am nächsten
Sonntag statt. x.

— (Selbstmord.» Vorgestern früh hat sich der 1881
geborene nach Oberwilgrub in Schlesien zuständige Speng«
lcraehilfe Johann Hardwiger in seinem Zimmer in
Weißenfels in selbstmörderischer Absicht vergiftet. Hard-
wiger war in der Weihenfelser Kettenfabrik beschäftigt
und bewohnte mit dem Mitarbeiter Andreas Wallner ge<
mcinschaftlich ein Zimmer. Als Wallncr gegen 8 Uhr das
Zimmer betrat, traf er den Selbstmörder beim Fenster
stehend und um Hilfe rufend an. Über Verlangen gab
ihm Wallner Wasser zu trinken, worauf ihm Hardwiger
sagte, daß er sich vergiftet habe und daß sich unter seinem
Polster noch eine Schachtel mit Gift befinde, die er vn»
Nichten soll. Hierauf starb er nach wcmgen Minuten. Das
Motiv des Selbstmordes ist unbekannt.

— (Ein Antomobilunfatt.) Vor einigen Tagen fühl
ein Automobil mit großer Geschwindigkeit durch Zwischen-
wässern. Auf der Zaierbrücke stieß es einen neunjähri'
gen Knaben zu Boden und fuhr in der Richtung gegen
Laibach weiter, ohne daß sich dessen Insassen um das
Schicksal des überfahrenen Knaben gekümmert hätten.
Der Knabe erlitt glücklicherweife nnr leichte Verletzun-
gen. Das Fahrzeug, das nicht erkannt wurde, war schwarz
lackiert und mit einem schwarzen Dache versehen.

— (Ein Deserteur.) Der Hornist Johann Daudet
des Infanterieregiments Nr. 17 erhielt am 1. d. M.
einen dreiwöchigen Urlaub und begab sich zu seinen An-
gehörigen nach Ianxevo brdo im Gerichtsbczirkc III.«
Feistrch. (.'audek hatte offenbar keine Lust, beim Mi l i tär
zu dienen, denn er ist kurz vor Ablauf feines Urlaubes
mit Hilfe seiner Angehörigen nach Amerika desertiert

— (Ein zärtlicher Vater nnd Ehegatte.» Der
53 Jahre alte, dem Trunke ergebene und schon ost abge-
strafte Taqlö'hncr Johann Franz aus Kronau ist ein zur
Gewalttätigkeit geneigtes Individuum und wird deshalb
nicht nnr von seinen Angehörigen, sondern auch in der
ganzen Umgcbnng gefürchtet. Vorige Woche kam er zur
Nachtzeit wiederholt betrunken nach Haufe, bewaffnete
sich mit einem langen Küchenmesser und bedrohte seine
Ehegattin und den l9jährigen Sohn mit dem Erstechen,
so daß sich diese aus Fnrcht vor dem Wildling flüchten
und die Nächte außerhalb des Hauses zubringen mußten,

— (Lebensgefährlich verletzt.» Am vergangenen
Montag nachts exzedierten mehrere Burschen in einen,
Gllsthause in Re^ica, Bezirk Nadmannsdorf. weshalb fle
von der Wirt in aus dem Gasthause gewiesen wurden.
Auf der Straße kam es zu einer Rauferei und Bälgern,
bei welcher Johann Vergant durch drei Messerstiche in
die Brust und in den Rücken lebensgefährlich verletzt
wurde.

— ( I m Streite angeschossen und lebensgefährlich
verletzt.) Am vergangenen Sonntag abends wurde der
38 Jahre alte Arbeiter Franz Vozelj in Ribnik-Podkraj,
dcr den Hausbesitzer und Bergarbeiter Josef Sapotnik
ebendort bei seinem Hause mit einer Holzhacke bedrohte,
von diesen: mit einem Jagdgewehre ins rechte Bein ge-
schossen und lebensgefährlich verletzt. Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde der Schwerverletzte ins Landesspi-
tal überführt.

— (Wochenviehmarlt in Laibach.) Auf den Woche»'
viehmarlt in Laibach am 16. d. M. wurden 97 Pferde,
139 Ochfen, 57 Kühe, 23 Kälber und 23 Nutzschwelne
aufgetrieben. Darunter befanden sich 120 Tchlachtrinder.
Die Preise notierten für Mastochsen mit 88 bis 92 6 ,
für halbfette Ochsen mit 80 bis 86 X für ^00 Kilogramm
Lebendgewicht.

— ( I m städtischen Schlachthause» wurden in der
Zeit vom 6. bis 13. d. M. 65 Ochsen, 3 Stiere und
8 Kühe, weiters 98 Schweine, 149 Kälber, 36 Hammel
und 23 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in gcschlack'
tetem Zustande 1 Schwein und 28 Kälber nebst 384 Kilo-
gramm Fleisch eingeführt.
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SCHON 100000000 MAL
wurde Wäsche mit „Frauenlob"-Waschextrakt eingeweicht. Glauben
Sie, daß die Hausffrauen so unklug wären, immer wieder „Frauen-
lob" zu verwenden, wenn Sie dabei nicht ihren Vorteil fänden!
Sie müssen ihren Vorteil finden, denn mit 12 Heller für ein Paket
erspart man mehrere Stunden Arbeit, und so billige Arbeits-

kräfte gibt es nirgends. 2547
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— („Das Kind von Paris"), Volksdrama in
7 Abteilungen, gelangt im hiesigen Kino „ Idea l " von
Samstag den 26. bis einschließlich Dienstag den 29. d.
zur Aufführung. Die Spieldauer beträgt zwei Stunden,
die Vorstellungen an diesen vier Tagen werden nm drei
und 5 Uhr nachmittags sowie um 7 und 9 Uhr abends
stattfinden.

Theater. Kunst und Literatur.
— lSaint.Sai!nö,> der Komponist von „Samson

und Delila", genießt auch als feiner Dichter Ruf. Eine
seiner letzten dichterischen Arbeiten hat den Komponisten
Grovlez derart begeistert, daß er Saint-Sa<>ns um die
Erlaubnis gebeten hat, die Dichtung als Libretto einer
2pcr benutzen zu dürfen. Saint-Saims hat die Erlaub-
nis erteilt. So ist der Komponist zum Librettisten eines
anderen Komponisten geworden. Die Oper soll in nächster
Zeit herauskommen.

— <Die vielumfassendc Tätigkeit Gabriele d'Annu«»
ziob» erstreckt sich nun auch auf ein neues Gebiet: d'An-
nunzio dichtet für die Marionetten. Er hat früher schon
ost von einer Wiedererweckung der Marioncttenkunst ge-
svrochen: vor einiger Zeit erörterte er den Plan auch mit
einigen Freunden, die ihn in seinen Absichten bestärkten
und als der bekannte Verleger Sonzogno wegen der
«Parisina" d'Annunzio iu Paris besuchte, sprach d'An-
nunzio auch von seinen Marionettenplänen. Sonzogno
griff die Idee sofort auf und gab ihr eine praktische und
zugleich finanzielle Basis. Die Pläne zu vier oder fünf
Marionettenkomödien hat d'Anmmzio bereits ausgearbei-
tet; nach dem Plane wird der Dichter zehn Komödien
für Marionetten schreiben. Die Werke sollen dann im
Theater zur Aufführung kommen, zuerst wahrscheinlich
m dem kleinen hübschen San Mois5-Theater in Venedig.

Telegramme
t>es l. l. Telegraphen-Korrespondenz«Bureaus.

Explosion in Wöllersdorf.
Wien, 23. J u l i . I n der Munitionsfabrik Wöllers-

dorf, wo die Artillerie- und Infanteriemunition adjustiert
wird, ereignete sich nm ^/N1 Uhr vormittags beim Ad-
iuslieren von Hülsenzündschrauben elnc Erplosion, wo-
bei etwa ^0 Arbeiter und Arbeiterinnen Verlegungen ver»
fchicdencn Grades erlitten. Die Arbeiterin Karoline
Lehner ist ihren Verletzungen erlegen. Vom Gebäude wur-
den nur die Fenster beschädigt. Den Verletzten wurde so-
fort vom Fabrilsarzt als auch von den Ärzten der um-
liegenden Ortschaften die erforderliche Hilfe zuteil.

Wien, V . Ju l i . Von den bei ore Explosion in Wöl-
lcrodoi-f verletzten Personen sind bisher im ganzen drcl
ihren Verletzungen erlegen. Ein junger Arbeiter ist so
schwer verletzt, daß an seinem Auffommcn gezweifelt
wird. Unter den Verletzten befindet sich eine größere An-
zahl Schwerverletzter.

Die Cholera.

Budapest 23 Ju l i , Aus dem Temesvarer Komitat
ist dem Ministerium des Innern kein Bericht über neue
verdächtige Erkranku»aM zugekommen. Dagegen ist aus
Konwrn an das Ministerium des Innern ein Bericht
über eine choleravcrdächtige Erkrankung eingelangt. Die
dortigen Behörden haben entsprechende Vorsichtsnlahnah-
men mit der größten Beschleunigung durchgeführt.

Die Borgänge auf der Balkanhalbinsel.
Bulaieft, 22. Ju l i . Die rumänische Regierung rich-

tete an den bulgarischen Minister des Äußern Genadjeu
in claris eine Antwort auf die bulgarische Note. Die
Antwortnote umfaßt vier Puntte. Der erste Punkt setzt die
genaue strategische Grenze Turtukaj-Dobriö-Valöik sowie
die topographische Zone im Osten dieser Linie fest, um
ihr strategischen Wett zu geben, wobei die Bedingungen
der Schleifung gewisser befestigter bulgarischer Punkte
im Westen und Südwesten dieser Zone fixiert wurden.
Der zweite Punkt erinnert an die bereits in London im
Prinzip beschlossenen Bedingungen zur Gewährleistung
der Sprache, des Kulws und des nationalen Unterrichtes
der kutzowalachischen Bewohner der mazedonischen Pro-
vinzen, die an Bulgarien angegliedert werden. I m drit-
ten Punkt erklärt sich Rumänien damit einverstanden,
über einen Waffenstillstand nach dem Wunsche der Krieg-
führenden zu unterhandeln. Der vierte Punkt verfügt,
daß die Friedensverhandlungen auf rumänischem Gebiet
gleichzeitig mit dem Eintritt des Waffenstillstandes statt-
finden müssen. — Die Antwort Bulgariens ist noch nicht
eingetroffen.

Bularcft, 23. Ju l i . Gestern nachmittags traf eine
neuerliche Depesche König Ferdinands an König Carol,
betreffend den Frieden, ein, welche der König von Ru-
mänien in beruhigendem Sinne beantwortete.

Bularcft, 23. Ju l i . I m Laufe des gestrigen Nach-
mittags und in der vergangenen Nacht trafen die Ant-
worten Bulgariens und Serbiens auf den letzten rumä-
nischen Vorschlag ein. Beide nehmen den Standpunkt
Rumäniens ein, wonach die Friedensverhandlungen auf
rumänischem Boden stattfinden sollen.

Bularcft, 23. Ju l i . (Amtlich.) Griechenland und
Serbien stimmen dem Vorschlage Rumäniens zu, daß die
Präliminarien und der Friede in Bukarest unterzeichnet
werden. Griechenland stellt das Verlangen, daß der Waf-
fenstillstand gleichfalls in Bukarest unterzeichnet werde.
Die bulgarische Regierung hat auf die letzte rumänische
Note mit der Erklärung geantwortet, daß sie die formu-
lierten Hauptpunkte annehme, in der Hoffnung, daß die
nebenfächlichcrcn Punkte keine Schwierigkeiten bilden
werden. König Ferdinand hat an König Carol ein drittes
Telegramm gerichtet, worin er die Bitte um Frieden
unterstützt. König Carol beauftragte den Ministerpräsi-
denten Majorcscu, dem König Ferdinand in demfelben
Sinne wie beim zweiten Telegramm zu antworten. Die
Verhandlungen, betreffend die Friedenspräliminarien und
den Waffenstillstand, werden gleichzeitig begonnen werden
müssen, da die Verhandlungen eine Waffenruhe erhei-
schen. Die rumänische Regierung beauftragte den Sous-
chef des Generalstabes, Oberst Lhristcslo, der sich gegen-
wä'rtin in Vclarab befindet, sich nach Ni3 zu begeben.

Sofia, 22. Ju l i . Die rumänische Antwort, die heute
hier eingetroffen ist, besagt, daß die rumänischen Vor-
truppcn in jenen Punkte» aufgehalten werden, an denen
sie vorgestern eingetroffen waren. Die Antwort hat einen
günstigen Eindruck gemacht. Die Regierung hofft, daß
die Verständigung mit Rumänien in der kürzesten Frift
Zustandekommen werde.

Sofia, 23. Ju l i . Die Regierung hat die Großmächte
ersucht, angesichts der beginnenden Verhandlungen über
den Vorsrieden, die Serben und Griechen zur sofortigen
Einstellung der Operationen zu veranlassen.

Wien, 23. Ju l i . Das „Neue Wiener Tagblatt" hat
auf eine telegraphische Anfrage folgendes heute früh in
Sofia aufacacbene Antworttclcaramm der lönialichen

Kabinettskanzlei erhalten: Der König und die königliche
Familie erfreuen sich, Gott sei Dank, des besten Wohl»
seins. Der König weilt in Sofia, der Kronprinz und
fein Bruder bei der Armee.

Athen, 23. Ju l i . Die „Nea Imera" schreibt: Man
kann es als gewiß betrachten, daß die Friedensftourpar'
lers in 3M nicht länger als drei bis vier Tage dauern
dürften, da die Verbündeten und die rumänischen Dele-
gierten nicht geneigt sind, Winlelzüge zu dulden. Infolge
des rumänischen Vorschlages, den die Verbündeten, wie
es scheint, annehmen, wird der Sitz der Pourparlers
nach Bukarest verlegt werden. Der bulgarische Vorfchlag
für einen Waffenstillstand wird abgewiesen und eine drei-
tägige Frist für die Unterzeichnung des Präliminarfrie-
dens gestellt werden. Die in Ni5 emgetroffenen bulgari-
schen Delegierten werden folgende Vorschläge unterbrei-
ten: 1.) Überlassung Salonichis mit dem Hinterlande
bis einschließlich Serres an Griechenland. 2.) Über-
lassung der Strumalinie bis Tsagesi an Griechenland,
3.) Kaoalla wird Bulgarien verbleiben. 4.) Bulgarien
verweigert eine Kriegsentschädigung. 5.) Bulgarien er-
kennt nicht die Verpflichtung an, eine Entschädigung für
die in den Städten Ost-Mazedoniens verursachten Ma-
terialschäden zu leisten, da Bulgarien fich für die Plün-
derungen und Brandstiftungen nicht verantwortlich be-
trachtet. — Die „Nea Imera" fügt hinzu: Da die bul-
garischen Vorschläge so beschaffen sind, ist es unwahr-
scheinlich, daß ein Einvernehmen zwischen den Krieg»
führenden zustande kommen dürfte. Nur der Vormarsch
der Truppen der Verbündeten könnte Bulgarien zwin»
gen, von solchen Vorschlägen abzustehen.

Konftantinopel, 23. Ju l i . Der griechische Bevoll»
mächtigte Dragumis erklärte im Gespräche mit einem
Mitarbeiter eines hiesigen Blattes, daß Griechenland
und die Türkei später eine Offensiv- und Defensiv-Al-
lianz abfchließen follten, aber erst nach tatfächlicher Wie-
derherstellung des Friedens im Orient. Dragumis stellte
in Abrede, daß Griechenland die Autonomie Thraziens
verlangt habe, aber die von Bulgarien begangenen Akte
des Wandalismus zwingen Griechenland, gewisse Maß--
nahmen zu treffen, da Thrazien hauptfächlich von Musel-
manen und Griechen bewohnt sei.

Konftantinopel, 23. Ju l i . Die ganze Presse spricht
ihre Freude über die Besehung von Adrianopel aus, die
mit dem Verfassungsfeste zusammenfalle, und erklärt, die
Armee von Adrianopel werde nur der Gewalt weichen.

Konftantinopcl. 23. Ju l i . Der Sultan hat dem Ge-
neralissimus ein Telegramm übermittelt, worin er seiner
Freude über die Einnahme von Adrianoftel und Kirk-
kilisse Ausdruck gibt und der Armee seine Grüße über-
mittelt und Billigkeit und Gerechtigkeit gegenüber allen
Untertanen ohne Unterschieb der Religion befiehlt.

Konftantinopel, 23. Ju l i . Der Sultan hat für die
Annen von Adrianoftel 2500 Pfund gespendet.

Brand.

Binsshampton (Newyork), 23. Ju l i . Beim Brande
einer Schürzenfabrik sind 50 bis 60 Personen ums Leben
gekommen. Zahlreiche Arbeiterinnen werden vermißt,
zwölf sind lebensgefährlich verletzt. Der Brand soll durch
eine in den Abfall geworfene Zigarette entstanden sein.
Nach den neuesten Feststellungen sind bei dem Brande
25 Personen getötet und 50 verletzt worden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
StldelDlifeo g«gea ElnlaQibOeher nt

Im K»o1«-Korrent; GewJhrong voi

«rw(H»o, Eskeaata vm Weehiiln ete.

F i l e der K.K. priv. Oesterreichiscben
in Laibach

Mt- f lns ta l t für Handel und Bewerbe
Preserengasse Nr. 50. i »

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Kiuf, Verkauf ». Bdahnuig m Wart-
•apfarea; BJnanordrei; Varwaltiif
von Depott; Saie-Deposlti; i l l l t l r -

HeirattkiBtiaaee ate.

Kurse an der Wiener Börse vom 8Ž1. Juli 1O13.
SchluflkurB

Geld | Ware

Allg. Staatschuld.
« r(Mai-Nov.)p.K.4Z sreo si-no
« « % ,. P' U.4 81-60 81-80
£ k.ßt.K.(J&n.-Juli)p.K.4 treo si-80

\ „ „ p. A.4 «/eo */«o
= 4a*/„».W.Not.K«b.Ang.p.K.*-2 « « / « «6 Ä«
•o 4'2% ,, >f .. i) P-A.4-2 *«•/« «•*«
•S 4-a«/B „ 811b.Apr.-Okt.p.K.4-a #«"20 «8<0
^ 4 ' 2 % ii i. H .. P-A.4'S « T O 86 40
Lose v.J.1860iu6O0fl.ö.W.4 /678 1616
tosev.J.18«0 7.ul00n.ö.W.* 442 — 464 —
LOBOV.J.1H64J:U100H.Ö.W 640-— 660 —
Low v.J.1864zu 60I1.Ö.W 820 — ——
8t.-Domän.-Pf.l2üfl.aooF.5 —— - —

Oesterr. Staatsschuld.
Oe8t.8taate8chaU8ch.stfr.K.4 96-66 96-86
Oest.GoldrBtsr.Gold.KasBe..4 106-66 106-86

„ . ,, p.Arrgl.4 106-66 106-86
Oest. RenUi.'K.-W.strr.p.K.4 8190 8t-iO

, ,U . .4 81-90 8210
Oest. Rentei. K'.-W."stäüorfr.

(1912) p. K W W ^ 1 * 0

Oest. Rente i. K.-W. •teuerfr. . Dn

(1912) p U 81-60 81-80
Oe«t.In7oat.-Rent.atsr.p.K.3Vi « — 7l'*°n
f « n r JoBcfeb. i.Silb.(d.S.)6»/I /07'«0 ' ° * ß 0

Saiiz. KaxlLndwig8b.(d.St.)4 «ffO W«O
«ordwb.,6.n.südnd.Vb.(d.S.)* * ' * ° w W

RndolfBb.i. K.-W.etfr.(d.S.)4 « *0 W * °
Vom 8U«t« i . ZahloDg flbera.

BUenbthn-PrJoriUta-Oblig.
f«hn» .Nordbahn Em. 1882 4 —•— —~
Böhna. WeetbahnEm.l885..4 84- 86--
Böhm. W«, tb .Km. l895i .K.4 W - W —
»ejd.-Nordb.E. iSSeCd.S.) .^ 91-10 9V10
p*t». E. too« (d. st. K . . . . * # r - w -
sJ*?* J0B«sBb.E.1884(d.S.)S4 84-60 8660
??}'z-K»riLQdwigb.(d.St.)S4 U— 84-

Schlußkurs

Gold [Ware
Pro«.

Lem.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 HV76 82 7b
Nordwb., Oest. aoo fl. Silber 6 100- 101—

dto.L.A. E. 19OS(d.S.)K 8 74>„ V6-*0
Nordwb., Oest. L .B . 200 fl.S. 5 10t •— ——

dto.L.B.E. 1903(d.S.)KBV» 74'20 'ya-iO
dlo.E. 1886 200 u. 1000 fl. S.4 84-40 86*0

RudolfsbahnE. 1884(d.S.)5.4 84-40 8640
StaatBCiscnb.-G.50O F. p. St. S »48 •— 86S-

dto.Ergz.NcfaSOOF.p. St. 8 »X4Z6 318-26
SüdnorddcutechoVbdgb.fl.S. 4 SS-26 84-26
Ung.-gal. E.E. 1887 200 Silber 4 MHO 83-80

Ung. Staatsscbnld.
Ung.StaatBkaB8ensch.p.K.4Vi »S-30 99-60
üng. Rcnto In Gold . . . p. K. 4 9976 9996
Ung. Rente i. K.stfr.v. J. 1910 4 80-90 S0 80
Ung. Rente i. K. stfr. p. K.. 4 80-60 80 80
Ung Pr&mion-Anlobenaioon. m— 4S4-—
U.TboiBB-R.u.Szeg. Pnn.-O. 4 281-16 t9fit,
U.Grundontla8tg.-Obg.ö.W.4 «/-28 82 26

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herr.EiB.-L.-A.K. 190» 4»/s 8960 9660
Wr. Vorkehrsanl.rA. verl. K 4 81-26 8226

d t o . E r a . 1 9 0 0 v c r l . K . . . . 4 81-60 8260
Galiiischee v. J. 1893 verl. K.4 «/'«0 82 80
Krain.L.-A.v.J. 1H88Ö.W . . 4 —•— 94-60
Mährische« v.J. 1890 V. Ö.W. 4 86-60 8760
A.d.St. Budap.v.J. 1903 v. K.4 7930 80-30
Wien(Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 8120 82-20
Wien (Invest.) v.J. 1908 V. K.4 ««0 84-80
Wien v .J . 1908 v. K. 4 82-20 8320
RuBS.St.A.1906f.lO0Kp. U.6 10216 10266
Bnl.St.-Goldanl. 1907 100K4»/i 86-60 86-60

Pfandbriefe und
Kommanalobligationen.
Bodenkr.-A. öat., 50 J. Ö.W. 4 82-90 81 90
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96— 96 —
Böhm. Hypothekenbank K. .5 1OQ-— 101-—

dto. Hypothbk.,i.57j.v.K.4 876 9-76

Schlußkare

Geld |Ware
Pros ~~~~~^~

Böhm.Ld.K.-Schnldsch.&0j.4 «fl-2ö 86.26
dto dto. 78 J. K.4 « 4 - - 86--
dto E-Schuldnch.78j.4 84-— 86-~\

G a l i z . A k t . - H y p . - H k . . . . . . . 5 90-76 9,-76
dto inh.50J.verl.K.4»/, 82— 83 —

Galir.LandoBb.ölVjJv-K.*1/, 91-60 92-60
dto K.-Obl.III.Em.4i!j.4»/, «9-20 90-20

Istr Bodenkr.-A. 38 J . ü . W . 5 98-60 99 60
istrK.-Kr.-A.i.öüViJv.K.*'/, 88 - « • _
Mihr.Hypoth. -B.ö .W.n.K* 82-60 83-BO
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.55j.4 83-60 84-60
OcBt Hvp Danki. 50 J.vcrl. 4 82-60 8360
Oest;-nng.Bank50j.v.ö.W.4 86-20 87-20

dto. 50 J. v. K * 87 — 88-—
Centr. Hyp.-B.ung.Spark.4»/, 9060 9it,o
Cornrzbk., Pest. Ung. 41 J. 4V, 5/76 92-76

dto. Com. O. i. 50«/» J. K 4V, »/»0 P2-60
Herrn. B.-K.-A.i.60J.V.K4V» 90 60 91-60
Spark.Inner8t.Bud.i.5OJ.K4Vj 90-60 91-60

d t o . i n h . 50 J. v . K. . . . 4»/« « » - 6 0 84-60
Spark.V. P.Vat. C O . K . . 4«/, #97« 8076
Uiig. Hvp.-B. i n P e a t K . . 4V» 91-76 92-76

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4»/, 98-26 94-26
Eisenbakn-Prior.-Oblig.

Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 8080 81-80
dto. Em. 190« K (d. S.) . . . 4 8f40 82-40

Lemb.-O.er.-J.E.1884 800S.8-8 76-66 76-66
dto. SOO S 4 8110 8210

Staataoiuenb.-Gesell.E. 1895
(d. St.) M. 100 M 3 —•— _ • _

Südb.Jan.-.I. 60'- F. p. A. 2 6 246-— 247 —
UnterkrainorB.(d.S.)ö.W. . 4 9/-— 92 60

Diverse Lose.
Bodonkr.öst.E.1880alOOa.3X 274— 284 —

dto. E. 1889 ä 100 fl . . . . 3X 247 — 267 —
HTpoth.-B.ung.Präm.-Sohv.

a 100 n 4 230— 240-
Serb Prämien-Anl. alOOFr.2/OJ-76 //»-7»
Bud -Basili«tfDomb.)5a.ö.W. 26 <8 30-46

Schlußkars

Geld 1 Ware

Cred.-An«'.LH.u.G lOOfl.ö.W. 469- <7»-—
Laibach. Pram.-Anl.80fl. ö.W. 8*26 6726
RotcnKreuz,Ö8t.G.v.l0fl.ö.W. 6#— 68 —

dettoung. G. v. . . 5 fl. ö. W. 8076 »476
Türk. E.-A.,Pr.O. 400 Fr.p.K. 22860 28160
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874. . . .lOOsl.ö.W. 469-— 479-
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 8960 43-60
GewinstBch. der 8 ^ Pr.-Sch.

derBod.-Crod.-Anst.E.1889 6160 6760
Gowinstsch. der 4°/,. Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 26-60 80-60

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.500fl.CM. H69-— 1279 —
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C M. 4S30-— 4860-—
Hoyd, öaterr 400 K 67#— 680--
StaaU-Eiab.-G. p. U. 800 fl. S. S9*-60 694-60
Stldbahn-G. p. U. . . . 500 FrB. / » 6 0 120-60

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bankiaofl.19 K 38126 88226
Bankver.,Wr.p.U.200fl.30 „ 60S— 60f-
Bod.-C.-A.allg.üst.3()0K57 „ 1179 — 1183 —
Credit-Anst. p. U. 380K 83 ,, « 0 6 0 62160
CrediUB. ung. allg. 800 fl. 46 „ 819-90 82060
Eskompteb. eteier. 800 fl. 38 „ S67— 671 —
Eskompte-G..n. Ö.4O0K4O,, 786— 740 —
Landerb.,öft.p.U.800fl.30,, «0780 toiao
Laibacher Kredltb. 400 K85 „ «/«•— 420 —
Oest.ungar. B . 1400 K 180 „ 206t — 2076 —
Unionbankp.U. . . 2000 .33 „ 686-60 tse-60
Verkehrsbank,allg. 140«. 80 „ 867-26 868 26
Živnosten. banka 100f l . l5„ 26126 262-26

Industrie-Aktien.
Borg- u. Hüttw.-G., öst. 400 K 1260-- 1270- -
Hirtenberg P.,Z. uM. F. 400 K / » • • - / W « -
Köniltsh.Zement-Fabrik 400 K 860-— 364 —
UngenfelderP.-C.A.-G.üWK 110- 114—\

SchJußkur«

Geld | Ware

Montange«.,Ö«teiT.-alp. 100fl. 92860 924-60
Perlmoosor h. K. u. P 100 fl. 466— 459 —
Prager Eisenind.-Gesell. &O0 K 8200-— 8216 —
Rimamus.-Sal»6-Tarj. 100 fl. 698 76 694-7»
S t i l g ö - T a r j . S t i . - B . . . . 1 0 0 B. 7 6 0 ' — 7»4 5«
Skodawerko A.-G. P U B . BOO K 831 60 88260
Watfon-F.-G.,ö8terr. . . 100H. 988— 994-—
Weißenfei« Stahlw.A.-G. 300 K 776— 780-—
WeBtb. Bergban-A.-G. 100 fl. «W— 68V—

Devisen.
Kurze Sichten und Sehecka:

DouUche Bankpl&tze 118'07»" Will»
Italienische BankpläUe 93.1760 13.32'M
London M.177S Ž4.?1Zi
Pari» 15.72-M »6'IMI

Valnten.
MOnzdukaten n42 11 41
80-FrancB-StQcke 1916 /9 /9
ao-Mark-Stücke 2360 23 96
DanUoh« Reiehabanknoten . . 11117" 111-27»
Italienische Banknoten 98-26 93-4t
Rubel-Noten 262 76 268-7$

Lokalpapiere
Men PrlTatnetier. i VUUle«.
K.K.priT.Oest. Credlt-ABaUlt.
Braueroi Union Akt. 200 K 236— 24» —
Hotel Union „ 500,, 0 —•— —'—
Krain. Banges. ,, 300,, 18K 20Q-— 2/P—

„ Induatrie,, 800. .80K 396— 41t —
Unterträte. St.-Akt. 100 fl. 0 - ' — «•—

BankxinafuA«*/.

Die Noäerunf »«mtlicher AkUeo and der
„Divenen L O M " versteht sich per Stack.
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I u r Photographie f ü r N m a t e u r e ! Anerkannt vor«
zügliche photographische Salon» und Reiseapparate, neue un?
sbertroffene Moment»Handapparate, wie alle photographischen
Bedarfsartikel bei U . M o l l . l. u. l. Hoflieferant. Wien I., Tuch.
lauben 9. Photographische Manufaktur gegründet 1854. Aus
V^lnfch große illustrierte Preisliste unberechnet. (5212 b)

Angekommene Fremde.
Hotel „Gles«»<".

Nm 23. J u l i . Ritter o. Gutmannsthal, Gutsbesitzer.
Schloß Weixelstein. — Mazelle, Gutsbesitzer, Kropp. — Nn«
gerer von Traunsheim, Private, s. Nichte; Grtic. Beamter;,
Ozorai, Kfm,, Budapest. — Stroß, Kfm., Kairo. — Onofaro.
ltfm., Nicenza. — Rudolfer, Kfm., Frankfurt. — Walonig.
Kfm., St. Martin bei Littai. — Lavrencic. Kfm., Littai. —
Nuer, Kfm., s. Familie; Fischgrund, Thume. Goldstaub, Rsde.;
Blau. Villardmonteur, Wien. — Hofhansel, t. t. Gefangenhaus.
Verwalter, Trieft. -^ Götzel, Zahntechniker, s. Gemahlin, Te»
mesvar. — Kral, l. u. l. Maschinenmeister, s. Gemahlin, Pola.
— Dr. Beul, Realschuldireltor. Idr ia. — Cermol, Bürgerschul«
direttor, s. Gemahlin; Stadinl, Hotelier, Melnil. — Michorl,
Professor, Gmunden. — Basar, Kfm., s. Gemahlin, Onzice. —
Nett!, Oplatta. Kstte.; Rugl. Bankbeamter, Prag. — Kveder,
«sd.. Cilli. — Reisinger, Rsd., Graz. — Lausberg, Nsd., El»
berfeld. — Vaar. Rsd., Wr. Neustadt. — T>r. Grubert. Lehrer,
ssaufsewein. — Seiler, Lehrer, Meinbernheim. — Kollar, ?ll«
lordant, Primoftel.

Grand Hotel Union.

A m 23. J u l i . Holler, t. u. l. Oberintendant; Trost,
Priv.; Herlinger. Rsd., Graz. — Dr. Trpi t ; Sebelil, Ingenieur;
Vacel. Priv., Prag. — Szende, Prokurist; Götzel, Kfm.. Te.
mesvar. — Koller. Priv., Marburg. — Vautino, l. u. l. Ka«
pitän. Pola. — Pavlic, Priv.; Potolar, Pfarrer. Ncumarltl.
— Lavri i , Lehrerin, Kopanj. — Sune. Pfarrer, Volovslo. —
Perinlic, Pfarrer, Görz. — Müller, Kfm., Brunn. — Ra»
mehal, Kfm., Smichov. — Navenno, Rsd., Padua. — Fürst,
Friedmann , Rfde., Ngram. — Ginlollo. Privat; Lisler.
Tuchadoller. Römer, Glaser. Nagy, Winterstein. Fußl, Grab.
Glüclfelig, Weiner, Garich. Spielmann. Rsde., Wien.

Lottoziehung am 23. Juli «913.
B r u n n : 28 29 46 13 90

G r a z : 55 70 78 16 14

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Zeehühe 306 2 m, M i t t l . Luftdruck 73K 0 mm.

y« ii U. N. ! ^ 3 0 3 14 6 NW. schwach , Regen !
" 9 U. Ab. j 30 5̂  14 0 S. schwach ! halb bew. ^
2 4 > 7 U . F. ! 2 8 5 1 2 2 windstill bewültt 1 0 «

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
14-4°, Normale 19'9°.

W i e n , 23. Jul i . Wettervoraussag? jür den 24. I u l ,
für Steiermarl, KänUen u n d K r a i n : Trübe. Regen, kühl. Winde
mit wechselnder Stärke. — Für Ungarn: Von Ncsttn wird
eine Temperaturabnahme fühlbar, an vielen Stellen ist Regen
oder Gewitter zu erwarten.

= = Schöne ^zs=z

Wohnung
mit ,H Zimmeru, Had und Zugehör ist zum
Augusts ermin, S lovenskl t r g N r . 8 (Platz

vor dem Justizpalais) 2905 2

zu vergeben.

Kino ,.Ideal". Hcute lchtcr Tag des ausgezeichne-
ten Programmes mit dem guten Drama „Die stärkere
Macht". Hochtomisch siud die Filme mit Moritz und Max,
welch letzterer wahre Lachsaloen auslöst, — Morssen.
Spezialabend mit dem Nordiskdrama «Wer andern eine
Grube gräbt". — Samstag bis Dienstag (vier Tage)
„Das Kind uoii Paris", zwei Stunden Vorfütmmgs-
dauer. Vorstellungen au diesen Tagen um 3, 5, 7 und
9 Uhr. ' 2994

W a v i e Ganser Gdle v. V5auensel« gilt
hiemit allen teilnehmenden Freunden und Bekannten
tieferschüttert Nachricht von dem Ableben ihres
innigstgeliebten, einzigen Bruders, des Herrn

TWor Astlll, Auser Ucu
lioll Olluenfels

k. k. Hauptmannes d. U.
der am 21. d. M. nachts nach langjährigen schweren
Leiden in seinem 45. Lebensjahre in Graz sanft im
Herrn entschlief.

Die entseelte Hüllr des geliebten Bruders wird
Donnerstag den 24, d, M. um 2 Uhr nachmittags
vom ilandwehrspilale aus auf den Steinfeldev
Friedhof in Graz zur letzten Rnhe bestattet.

L a i b a c h . am 21. Ju l i 19IA. 2993

A>latt zcdev besonder»?^ Alvzei^»?.

Anzeigeblcttt.
Ja, das iiaiiGii die Mädchen so gerne

i

.BEBSOlTdie QuaSitätsmarkeunterden Gummiabsätzenl
»erlange« Sie VQR IlMR! ^il[;il!ll3Ci!8s aUodrüCkllCtl „ B E R S O N " .
^ Berionwarfco, Wl>n VI/2-

Ghristofov učni zavod v Ljubljani
vpisuje ves mesec julij in septembBP 1913 27024-4
:: vsah dan od IZ. do 3. ure popoldne ::

v Sodni ulici st. 2,1. na d strop je.

Solides

Mill I in
welche» selbständig kochen kann, wird zu

kleiner Familie

per sofort oder 1. HuQust aufgenommen.
Adresse in der Administration dioBor

Zeitung. 2996 2—1

I. Tiroler Kinder-Erholung»- u. Fe-
rienheim f. Kinder liess. Stünde „Sohloß
Lengberg", Post Nlkolsdorf im Pu-
2224 Itertal. Prospekte gratis. Iß- 16

Italienische
Lektionen

st«! erteilt Römerin: 3-2
Grammatik u. Konversation.

Nachfragen erbeten unter : ,,A. d. D.',
an die AdmiuiBtration dieser Zeitung.

forsürl Jger
Unterateirer, ataatsgeprüft, 49 Jahre alt, verh.,
kinderlog, der deutschen und Blovenisehen
Sprache in Wort und Schrift machtig, von
kräftiger Konstitution, miter Raiihzeugver-
tilger, mit 8jährigen Dionstzeugnisiien und
25 jähriger Praxis, erfahren in der Schläge-
rung, Ilolzbringung Bowie im WaBBerriesen-
betrieb, Abmaß der Rundhölzer, Kubizieren,
in Waldkulturon, Durchforstungeu, guter
Pirschführer, mit der Hahnenbalz, Fasanen-
zucht, Hundedreasur vollkommen vertraut,
sucht Stellung als P'orstwart oder Berufß-
jäger mit 1. A n g a s t 1. J . Anträge an:
Karl Gregoro, Forstwart In Alpen,
P. Wlndlsoh-Felstrltz, Steiermark.

2975 3—2

Kinderloses Ehepaar **u«-4*£ rein
und streng separiertes

möbliertes Zimmer
öefl. Anträge an: Mastnak, Ho-

tel Union. 2977 2—2

Ä11 r ef*Jit, W6pn Jede

• 4« Hl* *\ • I I ^ P ^ i ^ ^ i ^ ^ i ^ i ^ H — — — ^ — — Schachtel

MAU SPinin#3s\ inCV7-T^I l lnd Jcde8 P"!*™ A. MOU«
WlWil N# WlLII^^^^^^B^^M^Aj^J^B Schutzmarke und Unter-

- ^ Schrift trägt.
Moll's Beldlitz-Pulver Rind für Magenleidende ein unübertrefilichös

Mittel, von einer den Magen kräftigenden und die Verdauungstätigkeit Bteigermien
Wirkung und al» milde auflösendeB Mittel bei Stuhlverßtopfung allen drastischen
Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. — P r e i s der Orlfrinal-
sohaohtel K 2r— i ^ T Ftlsillkate werden gerichtlich verfolgt. -f»i

•yWffWBBWWPC^rrTTTjTr Ä _ | _ l Kur echt , we"n i«(ie

riiit Bleiplombe veiBchloRiien i»t

Molls Franzbranntwein und 8alz ist ein nament-
lich als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen ft ga^r*"w**m,
und den anderen Folgen von Erkältungen bestbekanutes F ÄK* f c ^f ' i S«3
Volksmittel von muskel- u. nervenkräftigender Wirkung. ' ^« . v~>>.

Preis der plomb. Orlginal-Flasohe K 2 . -

Hauptversand durch Apotheker A. Moll k. u. k.
Hoflieferant, Wien I., Tuchlauben 9

In den Depotö der Provinz verlange man auadrücklich N
156-30 A. Moll's Präparate. 5212

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

L r u c l u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r H F e d . N u m b e r g .


